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” Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Mebrasfa. 


Bradfbam, Yorf Co, 4 März. 


© Br. Heinrih Voth von Minnefota, der 
fi hier mit der Wittwe Jakob Worme 
gerehelichte, gedenft morgen mit Frau und 


Kindern nah Minnefota zurüdzufehren, 
d. b. wenn die Eifenbahn nicht viell:icht 


des vielen Schnees halber die Fahrt ein- 


fielen muß, denn es ſchneite während der 
legten Tage fo ftarf, daß jegt ſchon mie- 
der fo viel Schnee liegt wie im Januar. 
Mit Gruß an alle Leſer 
Heinrib Güde. 

Hamburg, 5. März. Hiermit mache 
ib den Runpfchaulejern befannt, daß 
hier noch billiges Land zu baden iſt, und 
eine gute Gelegenheit wäre, eine deutliche 
Anfievlung zu gründen. Was den Bo- 


" den anbetrifft, fo ift er gut geeignet für 


Alles, wenn die Umſtände günjtig find. 
Wenn Jemand genauere Auskunft 
wünfcht, fo bin ich gerne bereit, ſolche zu 
ertheilen, wenn man der Anfrage eine 
Poſtmarke für die Antwort beilegt. 
Henry 6. Schröder, 
Hamburg, Redwillow Co., Neb. 


Sarmers Valley, Hamilton Co,, 
5. März. Die Schlittenbabn ift jegt nur 
ſchlecht. Der Schnee liegt bie zwei Fuß 
hoch und wenn ein tüctiger Nordwind 
fommen follte, was wohl nicht aueblei- 
ben wird, fo befommen wir wieder hohe 
Schneewehen und Mancher befommt dann 
Fenſterläden umjonft. fo wie es im Januar 
fon vorfam, wo Mancem die Fenjter 
zugeweht wurden, fo daß er das Zages- 
licht nicht von allen Seiten fehen fonnte. 
Der zufammengetriebene Sihnee hat in 
den Gärten viel Schaten anaerichtet, in- 
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Wetter ungemein viel Schnee gefallen., 
Es ift deshalb äußerſt befchwerlich, eine 
wenn auch nur kurze Strede zu geben oder 
zu fahren. 

Geboren wurde ven Eltern Heinrich 
Schröter ein Söhnen, und den Eltern 
Heinrich Lohrenz ein Töchterchen. Er- 
gebenjt Sohn Peters, 


Sarmers Balley, Hamilton Eo., 
7. März. Veranlaßt durd ein Schreiben 
von F. N., Tiegerweide, Rßl., in Num- 
mer 9 der „Rundſchau“, bitte ich den 
Editor der „Rundfhau” um Aufnahme 
folgender Zeilen : 

In der Bermuthung, daß wir ausge— 
wanderten Tiegermweider gerne etwas von 
unferer alten Heimath lejen, gehſt du, lie- 
ber Freund, nicht zu weit. Wir würden 
gerne viel mehr von dort bören, zumal 
ih noch einen rechten Onkel und viele 
Jugendfreunde dort hube, welche ich Doch 
noch lange nicht vergeffen. Darum laßt 
euch diefe Zeilen zue Aufmunterung die- 
nen, und laßt Alle von euch hören. Wie 
geht's meinem Schwager und Schweiter 
G. Goſen? Ich weiß, dag fie die „Rund— 
hau‘ erhalten, höre aber nichte von ih- 
nen, auch laufen ihre Briefe nur fehr 
fpärlich ein und fie machen und doch jedes 
Mal viel Freude. Wir, ſowie unfere 
Eltern find alle fhön gefund und wün— 
jchen euch nebft allen Bekannten ein Glei— 
ches. Beſonders interejfant find mir in 
der „Runſchau“ die Vorfälle in unjerem 
alten Heimathsdorfe, und daraus fchließe 
ich, daß euch felbige von bier aus auch 
interejliren, muß aber, um etwas anzu— 
führen, in der Zeit zurüdgehen und 
melden, daß im unjerer Famtlie mande 
Veränderungen vorgefallen, feit wir bier 
find. Damals Ale noch klein und ledig, 
gegenwärtig bald Alle groß und verhei— 
rathet. Ich Schon feit 5 Jahren. Abra— 
ham auch fo lange, Sarah hat fidh Dielen 
Winter verheirathet. Die anderen Ge- 


dein viele Bäume zufammengedrüdt find, ſchwiſter ind noch alle zu Haufe. Wir 


und fo zu fagen verloren gehen. Das 
Tageegeſpräch handelt meiftens vom Eiſen— 
bahnbauen; fo wie man hört, ſollen drei 
Zweige gebaut werben, welche unjere An- 
fiedlung durchſchneiden und zwar einer 
von Bradſhaw nah Sutton, der zweite 
von Hampton nad Haftinge, der Dritte 
von Aurora nah Fairmont. D5 und 


wie weit ſich die Erzählungen beftäti- 


‚genommen worden, 


gen werden, bleibt abzuwarten ; jedoch fo 
viel kann man behaupten, daß fie nicht 
aus der Luft gegriffen find, denn es find 
fhon mehrere Zufammenkünfte abgehal- 
ten, fowie auch ſchon Vermeſſungen vor- 
Grüßend 

G. Did. 


Hampton, 6. März. Werthe Redac- 


tion ! Da die „Rundſchau“ das treffliche 


Medium ijt, Durch welches man von den 
in den verfchiedenen Gegenden der Erde 
wohnenden Verwandten und Freunden 


Nachricht erhalten fann, fo ſehe ich mich 
- veranlaßt, die Spalten derfelben diesmal 
zu benugen um fpeciel von meinem 


Schwager, Jakob Berg in Friedengfeld, 


| Sagrudoffa, Rußland, Nachrichten zu er- 


bitten. Ich fandte ihm leptes Jahr die 
„Rundfhau”, habe aber nie etwas von 


ihm erfahren, und da ich auch feine Adreſſe 


nicht genau fenne, habe ih au nicht an 
ibn ſchreiben können. Wenn ihm dieſe 


Zeilen zu Geſichte kommen und das müj- 


fen fie, da er auch diefes Jahr die „Rund- 
ſchau“ befommt, fo möchte ich ihn freund- 
lihft bitten, uns mal einen Brief zu 
ſchreiben, und feine Adreſſe befannt zu ge- 
ben, wenn auch durch die „Rundſchau“. 
Bon unferm Befinden im Allgemeinen 
kann ich den Verwandten und Freunden 


- fagen, daß es ein gutes iſt, außer, daß 


will ich gerne das Beſte boffen. 


meine Frau noch immer fränfelt, immer 
nob nicht gefund werden fann. Doc 
Nun 
noch ein Paar kurze Neuigkeiten. 

Am 23. Jan. fand die Hochzeit des 
Johann Bord mit Anna Schmor im 
Haufe der Eltern des Bräutigams ſtatt. 
Faſt 100 Familien waren zu bderfelben 
eingeladen worden. Und vorgeitern lie- 
fen Freund Schierling und 9. Nadtigal 
ſich in die Fefjeln der Ehe ſchmieden. 

Am 2. d. M. fand bei der Wittwe 
Bernhard Regier die Auction faſt aller 
ihrer Gegenftände ftaft. Da ihre erwadh- 


ſenen Kinder auf ihr Eigenes gegangen, 
giebt Frau Regier die Farm auf. — 


Kornelius Penner fubr am 4. Feb. 
nab Boone Tv. auf Beſuch. 

Es haben ſchon vor einigen Tagen die 
Leute angefangen, Getreide zu jüen. 
Diefe Beibäftigung wurde aber bald 
wieder eingeitellt, da das Wetter wieder 
einen winterlihen Charakter annahm. 
In den legten Tagen ift bei gelindem 





haben alle drei unfer eigenes Land und 
es geht ung im Zeitlichen fehr wohl. 

Bon Sterkefällen und Krankheiten tft 
wenig zu berichten, denn der Gefundheits- 
zuſtand ift ein guter. Nur die Frau des 
Franz Soßen liegt fchwer frank darnieder, 
jedoch iſt feit geftern etwas Beſſerung ein- 
getreten. 

Schließlich grüße noch alle Freunde und 
Bekannten, ſowie alle LFefer der „Rund— 
ſchau“ in der Nähe und in der Ferne und 
verbleibe euer Freund und Mitlefer, 

Heinrich Rempel, 


Dafota, 

Loretta, 20, Feb. Unter vielen 
Gäſten, die ung am 17, und 18. Februar 
befuchten, befanden fih auch drei Pre- 
diger und ein Biſchof, mit denen wir 
manche felige Stunde verleben durften. — 


Im Segen des Herrn find diefe Tage ver- | 


ganzen ; möge das liebe Wort Gottes, 
welches die Lieben bier ausftreuten, Wur- 
zel ſchlagen und wir es im Segen empfan- 
gen haben. Die Witterung ift gegenwär- 
tig angenehm und ſchön. Mit Grußan 
alle Leſer Cor. Ewert. 


Bridgemwater, 4 März. Liebe 
„Rundfhau!” Damit deine lieben Lefer 
auch aus unjerm rauben, wilden und fal- 
ten Dafota etwas erfahren, berichte ich, 
dag wir vom 27, Februar bis zum 3. 
März immer trübe Tage mit etwas Schnee 
batten, fo daß wir zuweilen nicht einmal 
bis zu unferem Nachbar fehen konnten, 
der kaum eine halbe Meile entfernt ijt. 
Doc Gott fei Dank, wegen der Kälte haben 
wir ung nicht zu beflagen, da es ziemlich 
gelinde ift, fo daß zumeilen der Schnee 
auch ganz mürbe fällt. Der jepigen 
Witterung nach zu uribeilen, können wir 
mit dem Säen diefen Monat nicht begin- 
nen ; dod vom Abend bis zum Morgen 
verändert ih die Witterung und wie es 
der treue Herr fchiden wird, wollen wir es 
mit Geduld tragen, denn Er heißt ja wun- 
derbarer Rath und wunderbar ift Er vor 
unfern Augen, und unbegreiflich, daß oft 
die Gedanken fait ſtehen bleiben über 
Seine gropen und allmächtigen Werke, 
die er thut an ung Allen. Wil auch 
noch berichten, daß wir am 26, Februar 
unfere Schule von 19 Schülern mit einer 
Prüfung geihlofen haben. Es waren 
Väter und Mütter, Brüpder und Schwe- 
tern. Freunde und Bekannte anweſend 
und ftatteten dem Lehrer ihren Dank ab, 
daß er ih aller Schüler auf’s Beite ange- 
nommen bat und Jeden nach feiner Fähig- 
fett ausbilvete. Ein jeder hriftlicer Haus- 
vater follte feine Rinder die Zeit nicht un⸗ 
benupt verbringen lajjen. ſondern fie zum 
Lernen anhalten, damit fie von Kindheit 
an die heilige Schrift wiſſen und durch 


biefelbe zur Seligfeit unterwiefen werden. 
Grüße alle Berwandten und Bekannten, 
und alle Rundfchaulefer im Geifte mit 
dem Kuß der Liebe. 

Paul Glanzer. 


Minnefota. 

Bingham Lake, 3. März. Der 
Winter ift bald wieder vorüber und wir 
müffen fagen, daß er fehr erträglich war, 
denn die ftrenge Kälte hielt nur etwa eine 
Woche an. Schneeftürme haben wir nur 
drei gehabt und auch die waren nicht von 
langer Dauer, fonft ſchönes Wetter, 
Temperatur zwifchen 10 Grad Kälte und 
9 Grad Wärme. 

Unter den Kindern iſt die Halsfranf- 
beit ausgebrochen und jind auch ſchon 
etliche daran geftorben ; ftellenweife wird 
aud die ganze Familie davon befallen, 
aber bei den Erwachſenen dauert die 
Krankheit nur zwei bis Drei Tage. Un: 
fer lieber Nachbar Aaron Reimer, der vor 
etlihen Jahren an der rechten Seite vom 
Schlage gerührt wurde, ift nun fat am 


fann fich nicht mehr allein an= oder aus 


Kranker. 

Die Frau des Johann Faſt, früher 
Aleranderkron, Rußland, bat über ein 
Jahr ſchon ein Krebsleiden an der rechten 
Bruft, weshalb fie ſchon viele ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nahm; legten Som- 
mer ſchien es, als wenn es bejjer werden 
würde, aber jegt it wohl alie Hoffnung 
| gefhwunden und fie muß beftändig das 
Bett hüten. 
Herrn, bei dem Einen auf Diefe Art, bei 
dem Andern auf eine andere Art und Die 
wir leben und gefund find, wiſſen nicht, 
was der Herr fur ung bejtimmt hat, Doch 
wohl dem, der im wahren Glauben in 
feinem Herzen fügen kann: „Herr, Dein 
Wille geſchehe.“ Klaas Hiebert, 

früher Lichtfelde, Rußland. 

Lamberton, 4. März. Nach einem 
| mittelmäßig ftrengen Winter im Januar 

hatten wir einen angenehmen Webruar, 
fo daß der Schnee fat ganz ſchmolz und 
die Leute fon per Wagen fuhren, jetzt 
iſt aber wieder Schlittenbahn und firenge 
Kälte. Der Gefundheitszuftand ift ziem- 





ganzen Körper geläbmt ; er zittert und | 9 ‚ { 2 P | 
| ift befonders in den Kornfelvern fehr gut, | 


ziehen, aber er iſt ein ſehr gedulpiger | 


So jind die Ziehungen des | 
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lich gut, nur unter den Kindern herrſchen 


| Huften und Erfältungen. 
| Bei Heinrih Quirings wurde am 28, 


dem Verunglüdten werden wird, müſſen 


Februar ein Töchterlein geboren, das der | 


Herr aber [bon am 1. März wieder zu 
fih nahm. 

Die Schule wird hier nur fehr flau be- 

\ fucht, da viele Eltern glauben, es ift genug 

| wenn ihre Kinder englifch fprechen können. 


) Da die „Rundfhau‘ auch bei meinen lie» | h 
ben Berwandten in Rußland einkehrt, fo | Ibon mit der vorigen Eingabe die lange 
bitte ih Franz Quiring, Pordenau, und | Kranfen- und Sterbelifte auf eine Zeit- 


Johann Duiring, Marienthal, mich wif- 
ſen zu lafjen, wie es ihnen geht. Wir 
befinden ung wohl. Grüßend 

Peter QDuiring, Sen, 





Kanſas. 


Marion Eo., mit drei anderen Brüdern 
und zwei Schweitern aus Reno Eo., ganz 
unerwartet. Da es noch die Zeit erlaubte, 
fo wurden die zwei jungen Brüder beauf- 
tragt, die in der Nähe wohnenden Nach— 
barn zu einer Berfammlung am Sonn- 
tagvormittag einzuladen. Der eine Nady- 
bar hatte fi entjchuldigt, unferer Ver— 
fammlung nicht beimohnen zu wollen, 
weil ich in ihre Kirche nicht fomme. Die 
Anderen, wiewohl ich ihre Berfammlun- 
lung aud nicht befuche, famen doch und 
wir hatten einen fegensreichen Sonntag. 
Vormittags predigte Br. Jakob Wiebe 
über 1, Petri, 2, Capitel. Er mies ung 
bin, daß viele Chriſten heutzutage fich den 
fhönen Namen geben, aber die Pflichten, 
die fie als Chriften befolgen follen, nicht 
thun und Viele einen guten Anfang ma- 
hen, aber fehr viele banferott werden, folg- 
li es dann auch nichts nützt. Belon- 
ders bob er den 9. Bers hervor: „hr 
aber feiv das auserwählte Gefchlecht, das 
königliche Prieftertyum‘, und bewies ung, 
dan ein jeder wahrhaft gläubige Chriſt, 
auc zugleich ein Priejter fein fol. Die 
Nahmittag- Berfammlung wurde auch 
wieder von den Wenigen beſucht und er- 
bauten wir und durch das Lefen des 4, 
Capitels Eo. Johannes, Der 14. Vers 
diente uns bejonders zur Betrachtung. 
Das Wajfer, welches Jeſus giebt; auch 
von dem Suamariterweib, weldes den 
Krug stehen ließ und die Botſchaft in die 
Stadt brachte, um die Leute zu Jeſu ein- 
fauladen, woraus zu feben ijt, daß auch 





zugleich und kann fein Glied bewegen. 


Aſhmead, Ellsworth Co. +. März. | 
Am 27. Februar beſuchte uns Bruder und 
Aelteſter Jakob Wiebe, aus Gnadenau, 


| 
| 
| 


| Schnee gebabt. 








die Schweftern am Reiche Gottes mithel- 
fen können. 

Am 1. März traten fie die NRüdreife 
an; Br. Wiebe wollte noch denſelben 
Tag mit der Bahn bis Hillsboro. Die 
anderen Geſchwiſter, hoffen wir, find auch 
gut und glüdlich zu den Ihrigen gefom- 
Bon jest an fol jeden legten Sonntag 
im Monat ung ein Bruder befuchen um 
das Evangelium bier rein gu verfündigen. 
Der Herr wolle Seinen Segen zu Seinem 
Worte ung Allen aus lauter Barmberzig- 
feit fchenfen, daß noch manche Seele vom 
Irrwege zum lebendigen Glauben fommen 
möge und anftatt des eifernen Schwertes 
das geiſtliche Schwert, welches das Wort 
Gottes ijt, nehmen möchte. (Ephef. 6, 
17.) 

Was das Irdiſche anbetrifft, haben wir, 
wie überall, einen falten Winter mit viel 
So Manchem iſt er aud 
bier als ein unverhoffter Gaft gefommen. 
Wir hatten noch niemals fo viel Schnee, 
fo lange wir bier find. Es tft viel Vieh 
in den Schneeftürmen umgekommen. Sept 
baben wir Negenmwetter. Die Weizenfaat | 





wenn der Herr die Felder vor mancdherlei 


| Schaden bewahren wird, fo iſt nach meis | 
ich damals empfand. — Doch Gottlob ! 


nr 


nem Dafürbalten eine qute Ernte zu hof- 
fen. Aber jo wie der Herr diefes Straf: | 
gericht mit den Schneeitürmen fo unver: | 
hofft fandte, fo kann er auch alle die ſchö— | 
nen Hoffaungen der zufünftigen Ernte | 
su nichte machen, 

Friedrich Doering. 

Lebigh, Marion Eo., 8. März. Un- 
fer Kind 309 ſich am Beine eine ſchlimme 
Verlegung zu und es jchien alle Hoffnung 
verloren; Durh die Behandlung des 
Doctors Gerhard Güde ift es aber wie- 
der bergeftellt. 

Den Eltern Jakob Friefens ift ein Flei- 
nes Kind geftorben. Cornelius Reimers 
aus Alien wurden legen Sonntag durch 
die Taufe in die Mennoniten-Brüderge- 
meinde aufgenommen. C. Reimerg jind 
zu C. Funk gezogen, weil er fich dort ver— 
mietbet bat. 

Peter Buller hatte dag Unglüd, daß 
ihn ein Pferd ſchlug und ihn ſchlimm am 
Bein traf, fie haben gleich den fchwarzen 
Doctor Phlippin berbeigebolt, der ihm 
einen Verband anlegte. Was weiter mit 
wir abwarten. Grüßen hiermit ale 
Freunde. 

Cornelius J. Janzen. 


Manitoba. 
Skhanzenfeld (Hoffnungfelv),1. 
März. Liebe „Rundſchau“! Ich glaubte 


lang fchließen zu können, aber dem tft 
nicht fo. Die Jakob Dyd’fche tft geſund 
geworden, aber die Wittwe Heinrih Enns 
liegt fihon feit einigen Wochen fehr krank 
darnieder ; fie hat Nervenfieber und Gicht 


hr Feines Söhnchen wurde ihr von einer 
mitleidigen Nachbarin abgenommen und 
verpflegt, wurde aber bald auch franf und 
ftarb am 20. Februar. Und die Wittwe ? 
Wenn fie im Herren fterben kann, fo ift 
ihr wohl nichts Beſſeres zu wünſchen; 
aber vielleicht wird fie auch gefund, Der 
Winter ift feit meiner legten Eingabe fehr 
wechielbaft gemejen. Der größte Froft in 
diefer Zeit war am 2, Februar mit 30 
Grad Reaumur, am 6. Dagegen waren 5 
Grad Wärme und am 7. 7 Grad Wärme 
und fo wechſelte es oft und ſchnell, aber 
durchfchnittlich mäßig. Imeinigen Dör- 
fern, 3. B. in Neuenburg, herrſcht bie 
Halskrankheit unter den Kindern ; daſelbſt 
liegt auch, wie ich gehört habe, die Frau 
des Abraham riefen ſehr krank. Noch 
einen herzlihen Gruß an alle Freunde 
und Lejer der „Rundſchau“ von 
Jacob Vienf, Sr. 


Bergfeld P.D. (Hochſtadt). So 
Gott will, werden nächſten Sommer viele 
Neubauten aufgeführt werden. Unſer 
Geſundheitszuſtand it bier im Falten 
Amerika ziemlih gut. Die Preife für 
Producte jind niedrig. Das Ninpfleifch 
fünf Cents, wenn wir ed verfaujen ; Eier 
25 Cents per Dupend. 

Heinrih Harder, 

Johann Löwens, Bergthal, Hochſtadt 
P. O., Manitoba, bitten ıyre Freunde in 


der Eolonie Chortitz, Rußland, um Nach⸗ 
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richt. 





— Vergeßt nicht, euere Briefe und 
Mittyeilungen für die „Rundſchau“ nad 
Elkhart, Ind., zu fenden. 





Europa. 


Rußland. 


Friedensfeld, 16. Januar 1886. 
Werthe „Rundſchau“! Du wirft es hof- 
fentlich nicht übel nehmen, wenn ich dich 
hiermit freundlichft erfuche, einige Zeilen 
in deine Spalten aufzunehmen, Warft 
du mir mit deinen Nachrichten von nah 
und fern immer ein recht lieber Gaſt, fo 
wirft Du es zukünftig noch mehr fein, denn 
ich habe in deiner Heimath, in Amerika, 
jest auch Eltern und Gefchmilter, von 
denen du mir, wenn es in deiner Kraft 
fteht, von Zeit zu Zeit Nachricht bringen 
wirft. — Es war am 4, November v. J., 
als wir, ich und meine Brüder, unfere 
lieben Eltern und Gefchwifter per Bahn 
bis Nikolajew begleiteten, von wo fie per 
Dampfichiff die große und befchwerliche 
Reife über Odeſſa nach der neuen Welt 
antraten. Was für einen tiefen Ein- 
drud ein folcher Abſchied auf das Ge- 
müth des Menfhen macht, das kann nur 
derjenige erzählen, der es ſelbſt erlebt hat. 
— Ach, wenn ich an diefen Abſchied denke, 
dann biutet mir noch mein Herz. Mit 
Worten fann ich es nicht ausdrüden, was 


Es giebt ein MWiederfehen ! Wenn nicht in 

diefer, dann doch in jener Melt! — 

Möchten wir doc) unfer Yeben dem völlig 

weihen, der es ung gegeben hat; nämlich 

dem lieben Heilande. Dann dürften wir 
ja einft mit dem Dichter fingen : 

Wie wird uns fein, wenn endlich nah dem 

ſchweren, 

Dem letzten ausgekämpften Streit, 

Wir aus der Fremde in die Heimath kehren 
Und einzieh'n in das Thor der Ewigkeit? 
Wie ich aus einem mir ſoeben zuge— 

gangenen Briefe erſehe, ſind ſie dort am 

10 Dee. n. St. in Newton, Kanſas, glück— 

lidy angelangt. Zufälliger Weife trafen 

fie Dort meinen alten Freund und Lehrer 

David Görz, früher Berdjanst, welcher 

jich ihrer freundlid annahm und ihnen 

gleich eine Nachtherberge beforgie, wofür 
ich ihm hiermit öffentlich meinen herzli- 
chen Dank abftatte. — 

Ich will nun noch furz etwas von un- 
fern Umftänden mittheilen. Der Winter 
bat bis jept fein Recht noch wenig geltend 
gemadt. Es ift noch immer fehr gelinve 
gewefen, fo daß das Vieh noch nad 
Weihnachten einige Male hat fönnen aus- 
getrieben werden, was bei der legtjähri« 
gen fhmalen Ernte und dem Futterman- 
gel recht angenehm ift. In einigen Dör— 
fern berrfcht unter den Kindern die Dyph- 
theritis, welche auch fchon mehrere Kinder 
dabingerafft hat. Un der Wafferfucht 
ftarb vor Weihnachten Heinrih Voth in 
Nikolaidorf. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit vier Kindern, An derjelben Kranf- 
beit liegt bier im Dorfe Alerander Pauls 
hart darnieder und fehnt ſich nach der Er— 
löfung von feinen Leiden. Er bat mit- 
unter faft unerträglichen Brand in feinen 
Füßen. Aus venfelben find fchon mhrere 
Eimer Waffer abgelaufen. Möge der 
Herr ſich feiner erbarmen nach Leib und 
Seele! Am 5. Dec. v. 9. wurde unfere 
Familie um einen Sohn vermehrt, wel- 
hem wir den Namen Abraham beigelegt 
baben. 

Nun zum Schluß allen Freunden und 
Bekannten einen herzlichen Gruß von 

U. Enns. 


Neubergthal, Pol Nikopol, 20, 
Januar 1886, Wir hatten hier im vori-+ 
gen Jahre nur eine fehr ſchwache Ernte. 
Wir erhielten fozufagen nur die doppelte 
Ausfaat zurüd, zum Theile mebr und 
zum Theile auch weniger. Ungefähr 50 
Werft von bier wohnen deutihe Menno- 
niten, die gar nichts geerntet haben, auch 
fein Zutter für das Vieh, wozu der gelinde 
Winter bier fehr pafjend ift ; zwar bei ung 
fehlt es nicht an Futter, das haben wir 
noch in der zweiten Ernte befommen, 
denn am 16, Juli war das Getreide bei 
ung ziemlich gedrofchen, dann fam Regen, 
fo daß es ziemlih Kartoffeln und Bar» 
ftand gab ; jogar die Gerjte ift zum zmei- 
ten Male aufgewachſen und bat ehren 
befommen, auch Körner ; diejenigen, die 
fie bis zum Herbit haben fliehen laſſen 
und dann mäbten, die haben von einem 
Fuder zwei Tſchetwert befommen, aber 
das häben Wentge gewagt, weil fie be— 
fürchteten, es könnte bis dahin Regenmwet- 
ter eintreten ; das war aber micht der 
Fall und fo tft das Getreide zu Futter ab- 
gemäht und ſchön troden eingeheimft wor- 
den, das beißt das, welches zum zweiten 
Male auflam. Das it bei uns ein Wun⸗ 
der, denn Niemand fann ih an derglei- 
hen erinnern. — 
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Der Getreidepreis ift nicht hoch. Wei- 
zen 75, Roggen 60, Gerfte 55 Kopefen 
per Pud, Kartoffeln bis 4 Rubel per 
Tſchetwert. Der Gefundpeitszuftand ift 
bei uns ziemlich befriedigend. Grüße 
biermit alle Belannten und Freunde, vor⸗ 
nehmlich in Amerika und Weftpreußen. 

Sobann Wiebe, 
fr. Bädermeifter in Weſtpreußen. 


Col. Memrit, 26. Januar 1886. 
Werthe „Rundſchau“! Schon lange habe 
ich von meinen I. Gefchwiftern in Amerika 
(Kanfas) auf Briefe gewartet, aber bis 
jegt veraebeng, jo melde ich biermit ihnen 
aller unferer Geſchwiſter Gejundbeit bier 
und auch in der Molotſchna. Mein I. 


Br. Hermann Enns, Schönau, Schwa- | 


ger Heinrih Martens, Fürftenau, und 
ein Freund Johann Martens von Yands- 
frone waren bier bei uns vor 14 Tagen 
auf Befuch, die beiden Martens wollten 
bier jeder eine Wirthfchaft Faufen, fuhren 
aber, ohne gekauft zu haben, nad Haufe 
und gaben mir den Auftrag, zu kaufen. 
Ich babe auch für Schwager Martens in 
Marienort eine Wirthſchaft für 3425 
Rubel gekauft; er hat feine in Fürftenau 
an Wilh. Neufeld zu 6450 Rubel ver- 


kauft, für Johann Martens kaufte ich | 


eine halbe in Waldek für 1300 Rubel. 
Den 24. Januar war ih bei Schwager 
Hildebrandt in Waldek. Gerade als wir 
beim Befpertrinten faßen, fam Schwager 
Martens unverhofft in die Stube und 
fagte, er fomıne den Hömfen und Heinrich 
Sawapfy von Karpof zu bolen. Es 
wurde in der Nacht vom 22, auf den 23. 
Januar ihre Mutter Hömfen in Hierfhau 
nebft einer ruffiihen Magd ermordet. — 


Es war recht traurig für Die Kinder, dies | 


zu erfahren. Nachdem wir den Caffee 


getrunten hatten, fuhren fie wieder nad | 


der Bahn, der Zug hatte fih aber wegen 


des Sturmes fieben Stunden verfpätet, | 
fie fuhren daher erft Sonnabend Mittag | 


bei Schneegeftöber ab. Hier ift ſchon 
feit acht Tagen ein furchtbarer Sturm 
mit Schnee, an der Molotihna Sturm 
mit Erde, daß es furchtbar iſt; es ift von 
7—16 Grad NReaumur gewefen. Hier 
in unferer neuen Anfievlung muß Man- 
cher fo recht erfahren, was fo eine entle- 
gene Anfiedlung auf fi hat, denn Vielen 
feblt das Futter für’s Vieh, auch Brod 
und Futtergetreide. Mancer hat noch 


Eltern, Gefchwifter und Freunde in der | 


Muttercolonie, die ihnen Geld und Nah— 
rung fenden, aber wer Niemand hat, muß 
febr leiden. Die Muttergemeinde giebt 
jevem Anfiedler, der es benöthigt, 7 Tſchw. 
Getreide zur Ausfaat und fhidt felbes 
auf der Eifenbahn ber, ch, meinerfeits, 
danfe der Muttergemeinde, folder an 
ung Anfiedlern gethan zu haben, obzwar 
ich und mebrere Andere Futter und Saat— 
getreide nicht benöthigen, aber Geld brau- 

chen wir beinahe ohne Ausnahme Alle. 
Nun noch einen Gruß an alle meine 
Geſchwiſter, Freunde und Bekannten und 
bitte um baldige Briefe. Daß mein I. 
Schwiegervater P. Penner aus Yande- 
frone an der Krebsoperation in der Stadt 
Charkow im Detober v. 3. geftorben ijt, 
wird den Freunden und Gejchwiftern in 
Amerika durch Briefe längfl befannt fein, 
Nun zum Schluß der Herr mit ung 
und euch, Amen. 
Heinrih Enns. 








Gereheliqt. 
Kanfas, — Peter Görz mit — Bul« 
ler. \ 

















Briefe abgeichickt. 








Am 5. Februar, von Abraham Franz, 
an Franz Blod, Aleranderwohl, Süd— 
Rußland. 





Erfundigung—Ausfunft. 








Johann Wiebe (Neubergtbal), Poft 
Nitopol, Gouv. Jekaterinoslaw, bittet 
die lieben Rundfhaulefer, ihm behilflich 
zu fein, die Adreſſe feines Bruders Iſaak 
Wiebe ausfindig zn machen. Derfelbe 
ift ungefähr 60 Jahre alt, und wohnte 
zulegt in Weftpreußen, Kreis Elbing, 
Bahnhof Grünau, 








Quittung. 








Der Unterzeichnete erbielt durh W. 
Rempel, Reinland, Manitoba, $91.25 
für Abr. Neufeld, Sr., Kronsthal, Ruß- 
land, Abgeſchickt via Chicago und Ham- 
burg am 8. März. 9, 


Canada, Kanf. 








Für die „Rundfhau.” 


Bilder aus dem chinefijchen 
geben. 


II Ein wahrer Ehrif. 


Über nun folgte die Schule der An- 
fehtung, in welder Tſcheong⸗-hing ge- 
prüft wurde. Es war in den Augen 
der Ehinefen nichts Sonderliches, dag 
Iicheong-bing eine neue Religion an- 
nahm. Sie verftehen es, viele Religionen 
und im Grunde doch Feine zu baben. 
Sie beten in Zeiten der Noth nad der 
Borfchrift jeder Religion, die nicht geſetz⸗ 
li verboten if. arin find alle Ehi- 
neſen, vom Kaifer bis zum Bettler, ein⸗ 


Berbleibe euer Freund | 


ander gleihb. Die Ehinefen find ein 
glaubensgleichgiltiges Volk, wie wir Fein 
zweites kennen. Und doch mußte Tſcheong⸗ 
bing die Folgen feines Schrittes bald 
ſchmerzlich empfinden. Der Beitritt zur 
chriſtlichen Gemeinde war wider den Wil- 
len feines Vaters erfolgt und war, wie 
ſich bald zeigte, bei Tſcheong-hing wirklich 
Herzensſache; dazu hatte er fih von ei- 
nem Fan fwai (fremden Teufel, der Name, 
| mit weldem der Fremde, Europäer oder 
| Umeritaner, immer genannt wird) taufen 
laſſen. Damit war Tſcheong-hing in 
einen ſchneidenden Gegenfaß zum chineſi 
ſchen Volkögeift getreten, und dieſer ftieß 
ibn aus. 

Zunächſt fam er mit dem größten Hei- 
ligthum des Chinefen, mit der Familie, 
in Conflict. Kindlicher Gehorſam ift 
| bei den Chinefen das Gebot der Gebote. 
| Die ganze Staatseinrihtung in China 
iſt nur ein erweitertes Familienleben ; 
die Bürgerpflicht eine kindliche, wie die 
Negentenpflicht eine väterliche. Die Kin- 
der bleiben Kinder und aud als Ermadı- 
Ifene den Eltern gegenüber unmündig. 
| Die väterlihe Gewalt ijt unbefchränft. 
Wir haben fhonerwähnt, daß Tjcheong- 
bing gegen den Willen feines Vaters 
| Eprift geworden war. Er hatte aljo, die 
Sache mit chinefiiben Augen angefeben, 
gegen die kindliche Prlicht verfloßen. Ein 
Iunerbörter Frevel in Fukwing! Hinter 
dem Bater ftand Die ganze Familie wider 
| Tfcheong-bing. Das will mebr fagen, 
als e3 etwa bei uns in Amerika jagen 
|würbe, Die Familien find ſehr aroß; 
oft find ganze Ortichaften von Leuten 
bewohnt, Die Alle einen und denſelben 
Namen führen; dieſe nennen ſich unter 
einander Brüder und ſchützen ſich gegen— 
ſeitig. Die einzelnen Dorfſchaften wer— 
den von ſelbſtgewählten Familienälteſten 
regiert. Es iſt Sitte, daß alle Familien 
eines Clans (ſo heißt die große Familie), 
denen im Laufe eines Jahres ein Sohn 
geboren wird, im erſten Monat des fol— 
genden Jahres alle Familien-Angehörigen 
zu einem Feſteſſen einladen. Erſt wenn 
dies geſchehen, wird der Knabe vom gan— 
zen Clan als ihr Hing-tei (Bruder) an- 
| gefehen und beſchützt. 
| So hatte Tſcheong-hing feinen ganzen 
ı Clan gegen fih. Der Vater wurde ftarf 
gedrängt, von feiner Gewalt Gebraud 
zu machen und um jeden Preis ven Sohn 








| zur findlichen Pflicht zurüdzuführen oder 
— — zu tödten. Allein Tſcheong-hing 
hatte großen Einfluß auf den Vater, ſo 
daß es zu keinem äußerſten Schritte kam. 
Doch traf des Vaters Zorn unſern Ge— 
tauften hart genug; er entzog ihm feinen 
| Erwerb. Tſcheong-hing durfte fortan 
Inicht mehr Bootsmann fein; fo war er 
| mit feinem Weib und feinen zwei Kindern 
|brodlos. Kaum hatte alfo unfer Erft- 
ling von Fukwing den Namen des Herrn 
|befannt, jo mußte er ſchon in Seiner 
Nachfolge das Kreuz tragen. Den Aus» 
ſchlag bei des Vatere Entſcheid wider den 
Sohn hat aber jedenfalls der Aberglaube 
mit gegeben. Tſcheong-hing eiferte feit 
feiner Taufe unermüdet wider die Göpen 
|und wollte fie am liebjten aus jeines 
| Baters Haus entfernen. Nun war aber 
auf dem Boote unſeres Schiffers, wie auf 
allen cinefiihen Booten und Ehiffen, 
eine Heine Tempelhalle. Auf ver linfen 
Seite, bei den Chinefen die ehrenvolle, in 
einem Eleinen Raume im Vordertheile des 
Schiffes, ftehen die Götzen und vor den— 
felben Räucherſtöckchen mit allerlei 
Schmud. Außer den Räucherſtöckchen 
verbrennen die Schiffer noch leicht brenn- 
bares Papier, das mit Gold- oder Sil- 
berfhaum belegt ift, wenn fie die Anker 
lichten, gefährliche Stellen paffiren, vor 
einem Sturm oder wenn fie in die Nähe 
eines Gögentempels fommen. Gemwöhn- 
lich verrichtet der Schiffsjunge dieſe 
„Opfer.“ Das bezeugt deutlich genug, 
wie gering fie felbjt von dieſen Opfern 
denfen. Aber unterlajjen dürfen fie die— 
felben nicht, es könnten fonft die beleidig- 
ten Geifter auf Race finnen. Tſcheong—⸗ 
bing, der mit ganzem Herzen das Evan- 
gelium erfaßt hatte, ſprach ih nadprüd- 
lich gegen das weitere Fortbeftehen dieſes 
Götzenſpukles auf feinem Schiffe aus und 
daber enifernte ihn der Vater. 

Ticheong- hing ertrug jedoch diefen Ver- 
[uf als wie ein Mann und Chriſt. Er 
follte aber bald noch tiefer hinein in die 
Schule der Anfehtung. Ein Unglüd 
fommt felten allein, fagt ein Volksſpruch; 
foviel ift gewiß, daß ein jeglicher Chriſt 
durch allerlei Anfechtungen bewährt wer- 
den muß. Unſeren Belenner traf aber 
jegt ein febr tiefes Web, fo daß man 
wohl für feinen jungen Glauben zittern 
mochte: es farb ihm fein einziger fünf- 
jähriger Sobn. Es if ein Schwert 
dur feine Seele gegangen bei dieſem 
Todesfall. Schwere Anfehtung von 
innen und außen fam über ihn. Ganz Ful- 
wing wies mit den Fingern auf ihn, als 
Einen, den der Fluch der verlaffenen Gö- 
pen getroffen. Dies bätte Tſcheong · hing 
wohl ertragen, aber feine eigene Gattin 
machte feine Seele müde durch ihr unab- 
läffiges Gragen: „Wo if nun dein 
Gott?" Sie konnte ſich gar nicht zufrie- 
den geben, was nach hinefiher Anſchau⸗ 
ung leicht zu verftehen if. Der Verluſt 
eines Sohnes bedeutet bei den Chinefen 
noch viel mehr als bei ung; man kann 
wohl fagen, daß es der jchwerfte Schlag 
if, der einen Chinefen treffen kann. Dies 
zu verfiehen, müflen wir Folgendes er- 
wägen: 








Die allgemeine Bolfsreligion in China 
ift die Verehrung (Unbetung) der Bor- 
fahren. Darin gebt bei den Meiflen die 
ganze „Religion auf. Ym’ dritten und 
neunten Monat werden die Opfer für die 
Geifter der Berftorbenen (Mannen) im 
ganzen Lande dargebradt. Die Gräber 
werden reparirt und geſchmückt. Dann 
wandern die Kinder und Hinterlaffenen 
in Procejfion zu vdenfelben und bringen 
die gebräuchlichen Opfer: Neis, Brannt- 
wein, Leuchter und Kerzen, Papier mit 
Goldſchaum belegt, Räucherkerzen zc. 
Haben fie ihrer kindlichen Pflicht genügt, 
jo werden rothe und weiße Papierftreifen 
zurüdgelaffen, zum Zeichen, daß die Opfer 
gebracht worden find. Nach beendigter 
Feier ziehen fie wieder heim und verzehren 
das für den Berftorbenen beftimmte Opfer, 
aus dem jedoh der Nahrungoſtoff ver- 


ſchwunden und von dem Todten verfpeift 


(fo fagen die Ehinefen) worden iſt. Mit 
getroftem Muthe fieht der Chineſe dem 
Tode entgegen, wenn er eine Anzahl 
Söhne und Enfel hat, die ihn nach dem 
Todte mit Nahrung, Kleidung und Gold 
verfeben. Der Ehinefe denkt fib das 
Leben nah dem Tode ähnlich wie das 
jesige; wenn der Seele das Leben in die— 
fem Leibe recht ernftlih zumider wird, 
verläßt fie denfelben, um wo möglich eine 
bequemere Wohnung zu erlangen. Sein 
jenfeitiges Wohlergehen, wenigſtens für 
die erfte Zeit, hängt aber von den Opfern 
feiner Söhne und Enkel ab. 

Confuciug, der große chineſiſche Lehrer, 
deſſen Geift alle Schüler und Gelehrten 
anbeten, ftellt drei Hauptpunfte in der 
Erfüllung der Pflicht der kindlichen Liebe 
auf: 1. ven lebenden Eltern mit Ehr— 





furcht zu dienen; 2. die verftorbenen El— 
tern mit Anftand zu begraben, und 3. | 
fie mit Opfern zu bevienen. Das Legtere | 
fann nur ein Sohn verrichten, Er muß | 
nah Vorſchrift am Sarge des Berftorbes | 
nen knieen und durch Kopfftoßen feinen 
Schmerz äußern (das Kopfſtoßen wird 
gewöhnlich auf den Knieen gethan und 
beiteht darin, den Kopf auf die Erde zu 
jtoßen), die Seelentafel tragen (die See— 
lentafel it ein Fleines Stud Holz, etwa 
einen Fuß lang, drei Zoll breit und einen 
Zoll did, auf dem der Name des BVerftor- 
benen gefchrieben fteht) und fpäter vor 
ihr opfern, dazu täglich Speife und Tranf 
vor dieſelbe jegen. Am hundertiten Tage 
nach dem Tode des Vaters oder der Mut- 
ter findet ein- et ftatt. Dabei muß der 
Sohn, in Trauer gekleidet, ein Papier- 
haus und Geld (Gold- und ©ilberpapier) 
verbrennen. Das fommt, nach dem 
Wahnglauben der Chinefen, ale Woh— 
nung und Geld in der Unterwelt an. 

Wir fehen aus diefem Allen, wie tief 
der Tod des einzigen Sohnes in Tſcheong—⸗ 
bing’s Familie einfchnitt.e Der Bater 
unferes Freundes hatte fhon den Sohn 
verloren und nun fland feine Hoffnung 
auf dem Enkel; der follte ihn nach feinem 
Tode verforgen. Und wer. follte die 
Mutter nach ihrem Tode bedienen? Dar- 
um beflürmten Vater und Weib nad 
diefem Todesfalle unferen Tſcheong-hing, 
die Verſöhnung mit den beleidigten Gö— 
ben zu fuchen. Doc, blieb Tſcheong-hing 
durch Gottes Gnade feft und trug auch 
diefen herben Verluft wie ein Mann und 
Chriſt. Sein Vertrauen ift nicht zu 
Schanden geworden. Das Wort Gottes 
nahm zu in Fukwing und nahm and 
einen Starken zum Raube. Dies war der 
Bauer Scei-lung. 
babender Mann und mußte nach feiner 
Belehrung zu Gott, wozu ihm fein Reich— 
tbum verlieben ift; er faufte ein Kleines 
Schiff und übergab es Tſcheong-hing 
und einigen andern armen Brüdern. 
Sie follten an der Küſte entlang Handel 
treiben und ſich redlich nähren, damit die 
junge Gemeinde dem Läfterer nicht in's 
Urtbeil fallen follte, | 

Diefe That Schei-lung’s müſſen wir 
dem werthen Lefer noch ein wenig heraus- 
ftreihen. In einem chinefifchen Gebet, 
das vor ung liegt, werden die Geifter an- 
gerufen: „Für's Erfte fommt und beehrt 
ung; für’s Zweite fommt und beſchützet 
uns und gebt, was ein Jeder verlangt. 
Für und für gebt Ärieden der ganzen 
Ramilie und dem Vieh. Der Alten Glück 
fei unbeweglih wie die grünen Berge; 
die Jungen, wo fie geben, auf Brüden 
und Wegen, im Drang der Gefchäfte, 
mögen von eurem Glanz umleuchtet fein. 
Kommt und befhüpt ung, daß die Leute 
emporfommen und des Geldes viel werde, 
... . Herner bitten wir euch, zu befchügen, 
die ih dem Studium widmen, damit ihre 
Namen glänzen auf dem goldenen Ber- 
zeihniß. Beſchenkt die Handeltreibenden 
mit 100,000 Strängen Käſch (die chine⸗ 
ſiſchen Kupfer⸗ oder Blehmünzen find je 
1000 dur einen Bindfaden zufammen 
gebunden, der durch die in der Mitte be- 
findliche vieredige Deffnung gezogen wird. 
Die Stränge werden in der Regel um 
den Hals gebunden und find $1.00 werth), 
fült den Aderbauern ihre Sceunen. 
.... Kommt und befhüpet uns, daß wir 
nicht fälfchlich bei den Mandarinen ver- 
flagt werden. Haltet fern von uns alle 
wilden Thiere der Berge und Ströme; 
fept ihnen eine Grenze, daß fie ewig fern 
bleiben.“ 

Soweit die Bitten des chineſiſchen Ge- 
betes. Es ift ein Gebet des irdiſchen 
Sinnes. Kein höherer Gedanke kommt 
zum Borfchein ; der platte Materialis- 
mus ſchaut heraus, Wir können die 





Er war ein wohl« |. 





Bitten dieſes „Gebetes“ kürzer faffen : 


» 

„Ehre, Glüd, Geld.” So zeigen ſich die 
Ehinefen im Gebet ; wie wird fie erft Die 
Wirklichkeit zeigen! Da ift fein Raum 
für Milde und Barmperzigkeit. Zwar 
baben fie köſtliche Sprüche, die davon 
reden, aber zur Ausübung kommen fie 
nicht. Jeder hat nur feinen eigenen Nu- 
ben im Auge. Um fo mehr werden wir 
e8 würdigen, was Scei-lung gethan. 
Seine That ift ein Preis der Barmher— 
zigfeit Gottes, der dem von Natur im 
irdifhen Sinn und Geiz dabinlebenden 
Chineſen Seine Liebe fo in die Augen, in 
das Herz, leuchten ließ, daß es warm und 
weih wurde und in der Liebe zu den 
Brüdern überfloß. E.R. Hager. 


..——e 








Der Mammon. 





Das Geld mit Einfchluß aller fonftigen 
irdifhen Güter ift an fich fein Götze. 
Das wird es erft durch ven Menfchen, 
wenn diefer anfängt, ihm edlere Güter 
zum Opfer zu bringen. Dann wird für 
ibn das Geld zum Mammon. Dann 
gehört aber auch das Herz diefem Götzen 
ungetheilt, denn Niemand fann zween 
Herren dienen; eniweder er wird einen 
haſſen und den andern lieben, oder er 
wird einem anhangen und den andern 
verachten. Ahr könnt nicht Gott dienen 
und dem Mammon. Es ift ſchon von 
Vielen verfuht worden, das Herz zu 
theilen zwifchen Gott und dem Mammon 
— immer vergeblid. Das Herz läßt ſich 
eben nicht theilen. Hier heißt's: Ent- 
weder — Oper! 

Das Geld ift von Gott zum Dienen, 
nicht zum SHerrfchen beftimmt. Es ift 
das unentbehrliche Mittel, womit wir 
unjer irdifches Reben in georpnetem Gange 
erhalten. Ohne Geld fann aufdie Dauer 
Niemand fein. Auch das Reich Gottes 
auf Erden bedarf des Geldes, um zu-be- 
ftehen und zu wachſen. ber immer 
muß ed nur dienen, nur Mittel fein, nie 
berrfchen und Lebendzmwed werden, Wo 
e8 das Letztere wird, da wird eg eben 
Mammon. 

Der Mammon ift ein Tyrann, wie ed 
meijt jeder wird, der fich aus dienenden 
Verhältniffen zu einem Herrn aufge- 
ſchwungen hat; er will, nachdem er felbft 
nicht mehr dient, nur noch von Sclaven 
bedient werden, die vor ihm Staub leden. 
Er ift ein unerfättliher Moloch, der Opfer 
um Opfer verfchlingt, der nur nimmt, 
aber nichts giebt. Der Muammonsdiener 
wird ganz allmälig und unvermerft ein 
willenlofer Sclave des Mammong. m 
Unfange opfert er noch manden Grofchen 
irgend einem geiftlichen over leiblichen 
Genuſſe; nah und nad aber kehrt fich 
das Verhältnig um. Je mehr feine 
Freude am Wachſen des Mammons zu— 
nimmt, um fo weniger- gönnt er ſich das 
Nothwendigſte. 

Es iſt mit Händen zu greifen, daß bei 
ſolchem Mammonsdienjt es ganz unmög— 
li ift, Gott zu dienen; denn überall 
fteht ibm ja Gott mit Seinem Wort im 
Wege. Man wird bei vem Mammons- 
felaven nirgends eine Spur Gottesdienft 
finden. Darum fpricht der Herr: „Hütet 
cuch vor dem Geiz (alfo überhaupt vor 
dem Mammon), denn Niemand lebt da- 
von, daß er viele Güter hat!" Der 
Mammon aber diene uns und wir mit 
dem Mammon Gott. 


Sinnjprüche. 


Der Teufel Keinen je bethörte, 

Der ihm nicht gern’ auch angehörte. 

Menihenverftand 

Hat fleine Hand. 

Will er damit zu Vieles faſſen, 

Muß er es wieder fallen lajjen. ‘ 

Schaut wer in einen Spiegel flar, 

Wird Fleden er an fi gewahr, 

Doch denkt er gern’, fich zu bethören, 

Daß fie dem Spiegel angehören. 

— Ein ungebetener Gaſt ift eine große 
Laſt. 

— Schlechteren Beweis giebt's keinen 
als Weinen. 

— Mit den Ideen iſt's wie mit den 
Veilchen: Wenn man eines hat, findet 
man viele, 

— Eitelfeit ift eine Flamme, die wenig 
Nahrung braucht, um andere gute Eigen- 
[haften niederzubrennen. 

— Der Monat März findet den deutfchen 
Bauer auf dem Felde, den amerifanifchen 
Barmer aber hinter dem Dfen. 

— Ale Menfchen wären bejcheiden, 
wenn fie in ihrem Leben nur ein einziges 
Mal geftorben wären! Dann würden fie 
feben, wie leicht die Welt ohne fie beftebt. 

— Wo Drdnung befteht und Jeder feine 
Pflicht thut, da ift fein Widerfpruch bei | 
jedem Anlaß ; kein Zwift über das, was 
geſchehen und unterbleiben müſſe. 


Zuerft ift die Sünde nur dein Zaren 
Dann hält fie als Mitbewohner bei dir 
alt, 
Bis fie endlich ald Hausherr das Scepter 
erfaßt. 





— Bergeßt nicht, ewere Briefe und 
Mittheilungen für die „Rundſchau“ nad 





Eifyart, Jud., au fenden. 


Mutterfprache. 


Mutterfprade, Mutterlaut, 
Wie jo wonnejam, jo traut ! 
Erftes Wort, das mir erfchallet, 
Süßes, erftes Liebeswort, 
Eriter Ton, den ich gelallet, 
Klingeft ewig in mir fort ! 


Ad, wie trüb ift meinem Sinn, 
Wann ich in der Fremde bin ; 
Wann ich fremde Zungen üben, 
Fremde Worte brauben muß, 
Die ih nimmermebr kann Lieben, 
Die nidt klingen als ein Gruß. 


Sprade ſchön und wunderbar! 

Ad, wie Eingeft du jo Klar! 

Mill noch tiefer mich vertiefen 

In den Reichthum, in die Pracht — 
Iſt mir's doch als ob mir riefen 
Väter aus des Grabes Nacht. 


Kling, klinge fort und fort 
Heldenſprache, Liebeswort! 

Steig' empor aus tiefen Grüften, 
Längſt verſcholl'nes, altes Lied! 
Leb' auf's Reu' in heil'gen Schriften, 
Daß dir jedes Herz erglüht. 


Ueberall weht hehrer Hauch, 

Heilig ijt wohl mander Braud), 

Aber foll ich beten, danten, 

Geb' ich meine Liebe fund, 

Deine jeligiten Gedanten 

Sprech' ich wie der Mutter Mund. 
— [M. v. Schentendorf.] 





— — 


Der größte Getreideſpeicher. 








Wie dem „Scientifie American“ ge— 
ſchrieben wird, ſtrömt jetzt Weizen in 
täglich 300—500 Wagenladungen nad 
Minneapolis, Minn. Nur einen Eleinen 
Theil dieſer Mengen empfangen die 
dortigen rieſigen Mühlen unmittelbar 
von der Bahn; der weitaus größere Theil 
wandert zunächſt nah ven Speichern 
(Elevstoren), um dort für die Mühlen 
verarbeitet und nah Bedarf und Ge- 
legenheit abgegeben zu werden. Der im 
vorigen Jahre zu Minneapolis Junction 
an der Manitoba Linie errichtete „Union 
Elevator“ ift unzweifelhaft der größte 
Speicher der Ber. Staaten — vielleicht 
fogar wie feine Eigenthümer behaupten, 
der größte der ganzen Welt. Alle Ge- 
bäude von Minncapolis werden von 


|diefem einen überragt, deſſen Wellblech— 


Wände gleich einem Berge fich gegen die 
Wolfen erheben. Die Städte New York 
und Chicago befigen wohl Gruppen 
von Gebäuden, die zufammen ein nod 
größeres Faſſungevermögen befigen, als 
der „Union Elevator‘ ; aber fein zweites 
jelbitftändiges Gebäude des Landes kommt 
dieſem an Rauminhalt gleih. Die 
Herftellungsfoften diefes Bauwerks be- 
trugen $300,000, und es iſt 336 Fuß 
lang, 175 Fuß hoch und 92 Fuß tief; 
die Lagerraume vermögen über 2 Mil- 
lionen Bufhels Getreide aufzunehmen. 
Eine Dampfmafchine von 450 Pferde- 
fräften ſetzt faſt geräufchlos Die Ma- 
fchinerie in Bewegung, welche die Rieſen— 
quantitäten täglich aufzunehmen ermög- 
liht. Die Befiger behaupten, daß jie 
das Geſammterzeugniß von Minnefota 
und Dafota während eines Jahres zu 
verarbeiten im Stande feien. Zwei 
Eifenbahngeleife find durch den Speicher 
geführt! an der einen Seite fahren die 
beladenen Züge in das Gebäude hinein 


und verlaffen dasfelbe entleert an der | 


anderen. Kürzlib wurden innerhalb 
zehn Stunden 145 Wagen entladen. 
Der :Unionfpeiher wurde erbaut von 
einer Geſellſchaft, an deren Spitze der 
Präfldent der Manitoba-Eijenbapn ftebt. 
Derartige Neubauten ſprechen gewiß 
nicht dafür, daß man in maßgebenden 
Kreifen unferes Landes die Meinung 
theilt, e8 Fönnte der gegenwärtige Weizen- 
bau Nordamerikas einen Rüdgang er- 
fahren. ® 
* 


— Berliner Fiſcher haben einen mäch— 
tigen Karpfen gefangen, der am unteren 
Theile ſeines Maules einen Ring trug. 
Man fand darauf einige Schriftzüge, die 
kaum mehr durch den Roſt zu entziffern 
ſind; nur ſo viel geht daraus hervor, 
daß dieſer Karpfen im Jahre 1618 zu 
Haſelhorſt in das Waſſer geſetzt wurde, 
der Fiſch demnach ein Alter von 268 Jah⸗ 
ren erreicht hat. Diefer Riefenkarpfen 
wiegt 36-Pfund, ift 100 Centimeter lang 
und hat einen Umfang von 78 Eenti- 
metern. Der Ring wird dem märkifchen 
Mufeum übergeben werden. 


— Zur Bermeidung von verbängniß- 
vollen Irrthümern von Apothekern find 
feit dem befannten Hobofener Falle aller- 
lei Vorſchläge gemacht worden. Vielleicht 
it das Problem nun in Berlin gelöft 
worden, woſelbſt eine ſehr praftifche und 
danfenswerthe Verwendung electrifcher 
Signalgloden für Apotheker zur Siche⸗ 
rung der Verabreichung von Giften 
empfohlen wurde. Die Gläfer, melde 
giftige Mittel enthalten, ftehen auf einer 
mit Contact verfehgnen Confole; leptere 
it einerfeits mit einem Elemente, anderer- 
feits mit einer electrifhen Glode in 
Verbindung. Im Momente, wo der 
Upothelergehilfe das Glas von dem Pofta- 








mente ; berunternimmt, wird durch eine , 


Eontactfeder Stromfhluß gebildet, die 
warnende Glode von beftimmtem Klange 
ertönt und madt den das Recept be- 
reitenden Pharmaceuten darauf aufmerf- 
fam, nohmals genau die Auffchrift des 
Glaſes mit dem Recepte zu vergleichen. 
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Die Hundfehan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elthart, Ind., 17. März 1886. 
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Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind. 


as second class matter. 





Funk's Familien s Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letter Seite. 

Brobenummern der „Rundihau” ver: 
fenden wir auf Verlangen frei an irgend 
eine Adreffe. Wir bitten unfere Abonnen: 
ten, dieſe Gelegenheit zu benützen und fi 
für ihre Belannten, die nod) nit Rund» 
fhau:Abonnenten find, Probenummern 
zu beftellen und dieſelben zu vertheilen. 
Wir werben jeden Verſuch unferer Freunde, 
die Rundichau:Abonnentenzahl vermehren 
zu helfen, dankbar anerkennen. 





Der heutigen Nummer nad zu urtheilen, 
darf man unferen Gorrefpondenten in ber 
alten Heimath gewiß nicht den in letzter 
Zeit von fo vielen Seiten geäußerten Bor: 
wurf der Saumfeligfeit im Einfenden 
von Berichten madhen. Aber nidt nur, 
daß in diefer Nummer bie Berichte aus 
Rußland reichhaltig find, Tondern wir 
haben auch jchon mehrere Briefe für Die 
nächte Nummer in Befig und wollen hof» 
fen, dab fih im Laufe der Woche noch 
welche hiuzugeſellen, und wir dadurch in 
die angenehme Lage verſetzt werden, unje: 
ren Gorrefponvdenten in Rußland das 
Zeugniß neuerwadten Fleißes zu geben 
und ihnen gleichzeitig im Namen aller Leſer 
unſern Dank auszudrücken für die Mühe, 
die fie ſich nehmen, uns über Vorkommniſſe 
in der alten Heimath zu berichten. Daß 
dafür aber die Leſer in Amerika ſich durch 
Einſenden von zahlreichen Nachrichten er: 
kenntlich zeigen werden, iſt ſelbſtverſtänd— 
lich, denn ſie ſind es ja, die in erſter Linie 
den Vortheil haben, wenn die Freunde in 
der alten Heimath von ſich hören laſſen. 


Gin Bruder in Kanſas, der als „Hilfs: 
miffionar in mennonitifchen Kreiſen“ (io 
nennt er fib nämlich felbft) tbätig ift, be» 
ſchwert fich in einem zur Veröffentlichung 
in der „Rundſchau“ bejtimmten Briefe 
über die mangelhafte Bewirtbung, die er 
auf feinen Miffionsreifen erfahren. Wir 
veröffentliben den Brief aus dem Grunde 
nicht, da e8 eben zu den größten Selten: 
heiten gebört, daß ſich ein Reijeprediger 
über fchlehte Bewirthung zu beflagen 
hat, geſchweige denn, wie der Schreiber 
ſagt, ſich mit einem „pumpernilelartigen 
Kuchen, der fo hart ift, daß man ſich das 
mit die Zähne ausbricht,“ zufrieden geben 
muß. Im Gegentbeil kennen wir einen 
Diener, der das gamze Jahr hindurd als 
Reifeprediger thätig ift, alfo in dieſer Be— 
ziehung gewiß ein Urtheil abgeben fann, 
der fih zu wiederholten Malen dahin ge: 
äußert, daß fib die Gefchwifter viele Mühe 
geben, denen, die im Dienfte des Herrn 
ihre häusliche Bequemlichteit und oft ihr 
körperliches Wohlbefinden opfern, um An— 
deren nüglich zu fein, diefen Verluſt durch 
eine gaſtfreundliche Aufnahme zu erjeßen. 
Sit die Bewirtbung aber einmal mangel- 
haft und die Folge von Armuth oder Un⸗ 
täbigfeit der Hausfrau, dann wäre es 
feitens des Gaſtes unbeſcheiden und rüd« 
ſichtslos darüber etwas zu fagen, ift es 
aber, wie der Kanfafer Bruder glaubt, 
Mißachtung gegen die reifenden Diener 
oder an Geiz grenzende Sparſamkeit, 
dann darf der Gaft diejenigen nicht öffent» 
Yih rügen, fondern er muß den Mantel 
hriftlicher Nächſtenliebe über die ganze 
Sade breiten und — — verzeihen. 


-— ++ 


Der Weiße bei den Schwarzen. 


In der Erfcheinung weißer Männer, 
fagt Livingftone, muß für die Eingebore- 
nen Afrikas, die ſolche noch nie gefeben, 
etwas furchtbar Abſtoßendes liegen. 
Denn wenn wir beim Eintritt in Dörfer, 
die vorher von Europäern nicht beſucht 
worden waren, einem Kinde bzgegneten, 
das ruhig und arglos auf ung zukam, 
fo wollte es ftets in dem Augenblide, wo 
es feine Augen erhob und die weißen 
Männer fah, in einer Todesangft, wie 
wir fie etwa empfinden würden, wenn 
wir einer lebendigen egyptifhen Mumie 
begegneten, Ferſengeld geben. Durd das 
wilde Gefchrei des Kindes aufgefchredt, 
ſtürzt die Mutter aus ibrer Hütte heraus, 
fliegt aber beim erften Blid auf dasfelbe 
furchtbare Gefpenft wieder zurüd. Hunde 
ziehen den Schwanz ein und laufen im 
Schreden davon, und Hübner laffen ihre 
Küchlein im Stiche und fliegen ſchreiend 


auf die Firften der Häufer. Das jüngft 
nod fo friedliche Dorf wird ein Schau- 
plag ver Verwirrung und tes Tumults, 
bis die Bewohner durch die lachende Ver⸗ 
ficherung unferer Mannſchaft, daß weiße 
Männer feine fhwarzen Leute eſſen, be- 
rubigt werden. Mande Weiße werden 
ftaunen zu erfahren, daß fie bei den afri- 
fanifhen Negern als Kobolve gelten, 
indem die Mütter unartige Kinder von 
ihnen fern halten und ſagen: „Seid aut, 
fonft werde ich den weißen Mann rufen, 
damit er euch beiße“ (gerade fo wie bei 
ung umgefebrt der ſchwarze Mann diefe 
Rolle fpielen muß). Ebenfo viel Ber- 
wunderung, wie wir jelbft, erregten unfere 
beiven Ejel. Groß war das Erjtaunen, 
wenn einer derfelben zu ſchreien anfing. 
Die Furchtſamen zitterten mehr, als wenn 
ein Löwe neben ihnen gebrült hätte. 
Sie waren alle erfchroden und ftarrten 
den Efel mit ftummem Entfegen an, bie 
ver legte gebrochene Ton beraus war. 
Als fie ſich dann überzeugten, daß es 
nichts weiter auf ſich habe, fahen fie ein- 
ander an und braden über ihre Be— 
flürzung in ein lautes Gelächter aus, 


| — 1 


Symptome der Waſſerſcheu. 





Hydrophobia oder Waſſerſcheu, foweit 
die Krankheit das Publilum betrifft, ent- 
ſteht im Hunde, obwohl auch viele andere 
Thiere und auch der Menſch derfelben aus- 
gefegt find. Die Hausthiere befommen 
jie, wenn von tollen Hunden gebijfen. 
Es ift demnach von höchſter Wichtigkeit, 
| die Krankheit in ihren erjten Stadien zu 
erkennen, weil ein fo großes Berbältnif 
| der gebiffenen Menfchen und Thiere von 
der Krankheit befallen wird und unter 
ten gräßlichften Schmerzen ſtirbt —die 
| Kranfen find ſich der furchtbarften Leiden 
| bewußt, werden dadurch wahnfinnig ge- 
macht und gefährlich für Me fie Pflegen- 
|den und ihre Freunde. Hundebeſitzer 
ſollten ftets auf die erften Symptome des 
Unwohlſeins ihrer Thiere achten. Herr 
A. 3. Sewell, Mitglied des Royal Col- 
lege of Veterinary Surgeons, befchreiht 
fur; gefaßt Die eriten Symptome wie 
folgt: Wenn ein Hund die Freßluſt ver- 
| liert, beobachte man ihn genau. Schüd- 
|terne Hunde werden furchtlos, ſchnappen 
nach und beißen große und Heine Hunde 
| ohne jede Veranlaſſung und Diefem 
| Schnappen gebt oft ein Yeden des tollen 
| Hundes voraus. Selbft die Kae iſt fei- 

nen Angriffen ausgefegt. Sonſt freund- 
| lihe Hunde werden mürrifch, ruhige un- 
ſtet und gutmüthige aufgeregt und eine 
Neigung, fih in dunkle Eden zu ver- 
| bergen, wird bemerkt. Bas Bellen wird 
| furz, unheimlich, hohl, halb Bellen und 
halb Heuien, was leicht zu bemerken ift, 
da das natürlihe Bellen dem Beſitzer 
| wohl befannt jein follte. In der Regel 
| verweigern ſolche Hunde das vorgelegte 





Freſſen, verzehren aber Schmup, Steine, | 


Stroh u.f.w. Sie nagen an dem Holz- 
be ihrer Hütten, an Matten, an Tiſch— 
tüchern, Tifchen und Stühlen. Ein toller 
| Hund zeigt große Neigung zum Fort- 
laufen und Herumftreihen. Deshalb 
|follte er, wenn irgend welde Symptome 
ſich zeigen, ficher befeftigt werden. Tolle 
| Hunde haben feine Furcht vor Waffer und 
fünnen in den erften Stadien der Kranf- 
beit reichlich davon faufen. Bei „tauber 
Tollwuth“ ift die untere Kınnlade ges 
lähmt und hängt etwas herab, während 
das Maul beftändig offen ift und ein 
feftitehendes Ausfehen hat. Jeder Hund, 
von dem man vermuthet, daß er gebijfen, 
wurde, follte fofort getödtet werden. 


ö— — —— — 


Gemeinnütziges. 


— Die Entfernung kleiner Körper aus 


Menſchen raſend machen kann, gelingt 
ſehr leicht mit den Körnern des Leines. 
Ein bis zwei Leinfamenförner werden 
zwifchen die Augenlider gebracht, wo fie 
fofort Schleim bilden, der die fremden 
Körper fofort einhüllt und nad einer 
kleinen Weile entfernt. 


— Ein vorzüglides biutftillendes 
Waffer, das in feinem Haufe fehlen follte, 
erhält man durch Schütteln von 2 Gramm 
Chloroform mit 120 Gramm Waſſer. 
Bei blutendem Zahnfleifh, Naſenbluten 
u. f. w. giebt es fein Mittel, das rafcher 
und fchmerzlofer wirkt als dieſes. Da 
das Chloroformwaſſer antifeptifche Eigen- 
[haften befigt, heilen die damit behandel- 
ten Wunden leicht und rein. 


— Das Kochen der Erdäpfel. Um 
fhmadhafte Erdäpfel auf den Tiſch zu 
bringen, dürfen diefelben erft unmittel- 
bar vor dem Kochen gewafchen werben, 
dann lege man fie zunächft in kaltes, leicht 
gelalzenes Waffer, laffe fie darin bis zur 
Hälfte kochen, gieße diejes Waller ab und 
frifches fiedendes auf mit Salz und laſſe 
fie hoch aufkochen. Sobald man fi 
mittelft der Gabel überzeugt Hai, daß fie 
weich find, fohrede man den Sud durd 
einen Löffel voll kaltes Waſſer ab, da- 
dur plapt der Erdapfel. Nun kann 
man die Erdäpfel fogleich ohne Dedel oder 
Serviette anrichten und werden biefelben 
ihr ganzes Aroma bewahrt haben, ohne 
daß dasfelbe durch den zurüdgefchlagenen 





Waſſerdampf zerſtört und die Frucht teigig 
wäre. 


Allerlei. 


— In den Ber. Staaten giebt es nur 
fünf Staaten, welche feine Brauereien, 
baben, nämlih: Arkanſas, Florida, 
Maine, Miffiffippi und Vermont. 


— Der König und die Königin von 
Schweden haben ſich jüngft bei verfammel- 
tem Hof für gänzliche Enthaltfamfeit vom 
Genuß beraufchender Getränfe erklärt. 


trifft man Vorbereitungen, das vier- 
bundertjährige Jubiläum der Entdedung 
Amerikas, melces in das Jahr 1892 
fällt, zu feiern. 

— 161 neue Xerzte bat allein das 
Ruſh Medical College in Chicago neulich 
an einem Tage auf die Menſchheit los- 
gelajfen. Es giebt in den Bereinigten 
Staaten bald fo viele Heilbefliffene, ale 
ı Heilbedürftige. 


Fa Outer Rath. Ein mweifer König 
bat einmal gefagt: „Es ift fehr gut, 
wenn das MWeib zu rechter Zeit ftumm ift 
und der Mann zu rechter Zeit taub.’ — 
Luther giebt den Frauen ven Rath: 
„Halte dich fo gegen deinen Mann, daß 
ibm das Herz im Leibe lacht, wenn er auf 
feinem Heimmweg des Haufes Spigen 
wieder ſieht.“ 


— Ein origineles Geburtstaggefchenf 
erhielt ein Rehrer eines Frankfurter Inſti— 





den Augen, deren Anweſenheit felbft ruhige | 


tuts von einigen feiner Schüler. Sie 
|überreichten ihm, da fie wußten, daß er 
ein großer Pferdeliebhaber ſei, vier aus 
| Silber gefertigte Hufeifen von natürlicher 
| Größe. Das Geſchenk war von folgen- 
dem Spruch begleitet: „Sind wir dad 
| Zeugniß der Reife einft werth — erhält 
der Herr Lehrer auch noch das Pferd.“ 


— Der folgende Borfall, den ſich Greifs— 
wälvder Blätter aus Hinterpommern be— 
richten laffen, dürfte nicht nur in medi- 
| cinifchen, fundern auch in Laienfreiien 
Interejje und Beachtung erregen: Ein 

| utsbejiger im Kreife Stargard hatte ſich 
für feine drei Kinder im Alter von 9—13 
Jahren ungefähr vor Jahresfrift einen 
Hauslehrer engagirt, der während der Un- 
|terrichteftunden beftändig ftarfe Cigarren 
rauchte. Nach längerer Zeit erfranften 
| die drei Kinder und zwar waren bei allen 
| die gleichen Symptome bemerkbar. Der 
| berbeigerufene Arzt conftatirte eine Nico» 


|tinvergiftung, der denn auch Tas eine | 


I (füngjte) Kınd bereits zum Opfer gefallen 
It. Das Leben Der beiden anderen zu 
| retten, ift Hoffaung vorhanden. 


— Gebr böfe ift Joh. Moft, der New 
| Yorker Anardijtenbäuptling, über einen 
| Zeitungsjchreiber in Ohio geworden, 
welcher fich erlaubt hat, über den Com- 
| munismus jchlebie Wise zu machen, in- 
| dem er folgende Berfe veröffentlichte ı 
Was unter „Communismus“ man ver: 
ſteht? 


geht, 
Keiner den Hut vom Kopfe rückt, 
Keiner dem And'ren vom Platze rückt, 
| Und Keiner erjt fraget, was fich ſchickt; 
Wenn Jeder dir auf das Zimmer rüdt, 
| Jeder mit deinem Rode ſich ſchmückt, 
Und Jeder fich deine Roſe pflüdt; 
Wenn Feder jchneidet und Keiner füet, 
| Wenn jeder zerreißt und Keiner näbet. 
Wenn Keiner was ijt und Jeder jich blähet. 
Wenn Jeder jaget und Heiner hegt, 
Wenn Keiner forjtet und Jeder ſchlägt, 
Wenn Aue fchreien und Keiner hört, 
Wenn Keiner mas weiß und ever [ehrt 
Wenn Keiner was bat und eder ver: 
zehrt ꝛc. 

Moft, der befanntlich für „wahre Frei- 
heit" kämpft, gebt im feiner „Freiheit 
dem unglüdiichen Ohioer, der ſich die 
Freiheit nahm, ohne Erlaubniß Moft’s 
zu wigeln, ftarf auf den Leid. Moft 
nennt den Obiver einen Hottentotten, ein 
„Rhinoceros“, ein tintenkledfendes Mond- 
falb, einen Dummfopf und ein Dieb. 





— In verfchiedenen Ländern der Welt; 


der Dampffeffel des Dampfers „Rifleman“. 
Tas Schiff brach völlig auseinander und die 
ſechs Perfonen der Mannicaft wurden buch- 
ſtäblich in Stüde geriffen. Der Eylinder der 
Dampfmaldine flog auf ein eine Biertelmeile 
entferntes Schiff und erfchlug den Steuermann. 
Dueenstown, 10. März. Auf dem Atlanti- 
hen Meere berricht ein io beftiger Orkan, daß 
die nach Amerifa beftimmten Dompfer aus dem 
biefigen Hafen nicht auszulaufen vermögen. | 
Sowohl für das Ausland, wie aub für das 
‚Inland bejtimmte Schiffe laufen obne Segel- 
werk an den Maften im biefigen Hafen ein. 
Lonvon, 10. März. Auf dem Feſtlande herricht | 





ſehr rauhes Wetter, wodurch die Beförderung 
der Poftfachen aufgehalten wird. 

London, 11. März. Heute Nachmittag be- | 
wegte fi ein Zug britifher Seeleute von ven | 
Werfien in die Stadt, um eine Kundgebung 
gegen die Regierung zu maden, weil jie feine 
Schritte zur Befeitiguug des auf dem Handel 
laftenden Drudes thue. Die Leute betrugen 
ſich ſehr ordentlich und wurden auf ihrem Wege 
mit Beifalldrufen begrüßt. Sie führten eine 
Anzahl Banner mit fi, von denen einige In- 


wird den Intereſſen der Augländer-Arbeit ge- 
opfert.” Der Zug erregte großes Aufieben, 
und die Straßen, durch die er fich bewegte, 
waren von Zuſchauern dicht gefüllt. 

Dublin, 11. März. Der heute im Manfion 
Houfe behufs der Beibaffung von Mitteln zur 


abgehaltenen Berfammlung wohnten die vor- 
nepmiten Leute der Stadt bei, darunter aud 
der Lord- Statthalter Graf Aberdeen mit feiner 
Frau. Er fuhr in voller Sala von dem 
Schloſſe nad dem Manfion Haufe und wurde 
unterwegs, fowie in dem Sitzungsſaale des 
Manſion Houfe mit begeilterten Zurufen em- 
pfangen. Der Lordmayor führte in der Ber- 
lammlung den Boris. Bon dem Erzbiſchof 
Walſh und Anderen waren Entibuldigungs- 
Ihreiben mit eingefügten Ched3 über 82000 
eingegangen, 

Frankre ich — Paris, 11. März. Ge- 
genwärtig herrſcht bier ungewöhnliche Kälte, 





Wenn Keiner dem Andern aus dem Wege | 








_ Telegraphifche Nachrichten. 





Yusland. 
Deutfhland — Berlin, 7. März. 
Zwiſchen Kiel und Korlör ift die Beförderung 
der Poſtſachen durch den Eisgang aufgehalten 
worden, 

Berlin, 10. März. In Dels in Preußifch- 
Schleſien if ein Baus, in welchem fich eine 
Flachs · Dörre befand, abgebrannt, Mehrere 
Frauen fanden in den Flammen den Tod und 
viele andere trugen Berlegungen davon; im 
Ganzen find bei der Feuersbrunſt 35 Perjonen 
verunglüdt. 

Defterreih-Ungarn — Wien, 7. 
März. Wie das Fremdenblatt meldet, bat der 
König von Baiern den Bau von zwei neuen 
Schloͤſſern, eines in chinefiicher das andere in 
egyptiliper Bauart, auf dem Baltenftein ange- 
ordnet, 

Wien 11. März. Hier berrfcht eine fürd- 
terliche Kälte, welche die Bewegung in freier 
Luft beinahe unmöglih macht. Feute find, 
während fie auf der Straße gingen, der eiſigen 
Luft erlegen und mehrere Todesfälle durch Er- 
frieren find gemeldet worden. In Galizien 
und Böhmen zeigt der Thermometer 24 Brad 
unter Null nah Reaumur (nah Fahrenheit 
22 Grad unter Null) an. Die Eifenbahnen 
baben vorläufig den Betrieb eingeftellt. 

‚12. März Wie das „Tagblatt“ 
meldet, ift in Rußland eine Bewegung zu dem 
Zwede eingeleitet worden, die Fatholifchen 
sichen in Oefterreih-Ungarn zur griechiſchen 
rche zu befehren. Der Dauptmiffionär diefer 
Bewegung in Deflerreih ift ein gewiller 
Dobreganzfi ; er fol in Wien allein bereits 
50 Bamilıen befehrt haben. Das Blatt be- 
bauptet, daß in Rußland zu dem Belchrungs- 
werke bereits 50,000 Rubel gefammelt feien, 





Großbritannien. Londen, 8. März. 
Heute Morgen plaptein dem Hafen von Cardiff 


Die Hcfpitäler find von Leuten überfüllt, welche 
ſich auf der Straße Gliedmaßen erfroren haben, 
| und es ift nothwendig geweien, für die Dauer 
der Kälte andere Gebäupe zu Hoipitalzweden zu 
| benugen. 

Niederlande. — Amiterdam, 9. März. 
3000 Socialiſten und beichäftigungslofe Arbei— 
ſter beſprachen heute bier in einer öffentlichen 
Verfammlung ihre Beihwerten. «in Aus- 
ſchuß wurde beauftragt, bei vem Würgermeiiter 
vorzufprechen und durch ibn die Stadt zur Vor- 
nahme öffentlicher Bauten zum Zwecke der Be- 
ſchäftigung der brodloien Arbeiter aufzurordern. 

Italien. —tondon, 10, März. Geſtern 

| fand auf der Eilenbahn zwiihen Monte Carlo 
| und Mentone ein Zulammenftoß von Zügen 
ſtait. Ter Zugvon Wentone war mit reifen- 
den Engländern beiegt. Eine Anzahl Wagen 
| wurden jertrümmert und ſtürzten in dag Meer. 
| Man glaubt, daß 20 Menſchen um das Leben 
| gefommen find. 
Balfanländer. — London, 7. März 
| Die rufüihe Regierung ſchlägt dıe Abhaltung 
einer Conferenz zum Zwed der Feititellung der 
ı Bebinguugen der Verſchmelzung Bulgariens 
mit Numelien vor. 

Annam. — London, 9. März. Laut Nach— 
richten aus Annam herrſchen dort völlig geieg- 
lofe Zuftände. Räuberbanden durchſtreifen dag 
Yand ; die Bevölferung bat ſich gegen die fran- 
zöjiiche Herrfchaft erhoben nnd die Aufitänpi- 
then haben die Aranzofen in der Hauptitadt 
Hue angegriffen und rüden mit ſtarker Macht 
gegen Quintone. 








Inland. 


| 

| Rocefter, N. 9.,6. Mär. Berichte an 
das „American Rural Home” von 50 Be- 
richterftattern in allen Theilen des Landes jagen. 
daß die Winterweizen- Saat fich noch allgemein 
lin guter Verfaſſung befindet, indem der im 
| März gewühnlide Wechſel von Froſt und 
| Thaumwetter noch feinen ernftlihen Schaden 
| getban hat. Big jept ift nur wenig Sommer- 
weizen ausgefäet. 


Louisville,Ay.,6. März; Ter Souver- 
neur Knott bat beute der Staatsgeſetzgebung 
angezeigt, daß 200 bewaffnete Bergleute bei 
dem Staats -Aufſeher über die in den Gruben 
im County Pulasfi arblitenden Sträflinge 
erichienen feien und ihm zur Fortſchaffung der 
Sträflinge zwei Tage Friſt gegeben hätten, nach 
deren fruchtlofem Ablauf vie das Sträflinge- 
Yager ın Brand ſtecken würden. Heute Morgen 
find vier Compagnien Etaatsmiliz zum Echuge 
der Bergleute und ber Sträflinge nach Öreen- 
wood abgegangen. 


New Hort, 7. März. Der geftern von 
Barbadoes hier eingetroffene Dampfer Orinocco 
landete Alerander Leggett, einen Matrofen der 
lecken und auf beher See verlaffenen britifchen 
Brigg ‚ Embla“, welde am 1. Januar mit 
einer Ladung Vetroleum nab MWlicante in 
Spanien abgegangen war. Legget ſchildert 
feine Erlebniffe folgendermaßen: „Am 8. Tage 
nach der Abfahrt jei das Schiff in einen fürchter- 
lien Sturm geratben, der es fo heftig hin und 
hergeſchüttelt habe, daß es fich ſchnell mit Waſſer 
füllte, und am 10. Tage fei fein Raum bis 
oben mit Waller gefült und alles Bewegliche 
vom Ded verſhwunden geweien. Am Morgen 
des 29. Januar flüchtete ſich die gefammte 
Mannſchaft auf den Hauptmalt, um dort zu 
fterben. „Unfere Kleider waren gefroren,” 
erzählt Reggett, „die Stiefel auf unferen Füßen 
waren mit Waſſer gefüllt, und unfere Augen 
fchmerzten in Folge der fortwährenden Be- 
rührung mit dem Salzwaſſer entfeglih. In 
jener Nacht ftarb der Steward Joſeph Smith. 
In der Zeit vom 10. bis 19. Januar waren 
wir fait ganz ohne Nahrung und ich begreife 
nicht, wie ed möglih war, daß wir am Leben 
blieben. Am 19, Januar wurden wir von dem 
Schiff Farragut aus Bolton aufgenommen und 
verlorgt. Tags darauf wurden fünf Mann 
unferer Seeleute an ein auf der Fahrt nad 
Queenstown begriffenes däniſches Schiff adge- 
eben, am 31. Januar übernahm die auf der 
ahrt von New York nah Shanghai begriffene 
Brigg Annapolis noch zwei von unferen Schiff- 
brüdigen und der Reit wurde am 5. Februar 
von dem britiichen Kriegsſchiff Belleropton 
aufgenommen und nah Barbadoes gebracht. 


Salt Lake City, 7. März Die Mor- 
monenweiber hielten geftern Abend im Theater 
eine zahlreich befuchte Berfammlung ab, in 
welder Reden gehalten und ein Proteft be⸗ 
ſchloſſen wurde. Die Rebnerinnen versheidigten 
bas Recht der Frauen, eine Vielehe einzugeben, 
Der Regierung ftehe es nicht zu, den Srauen 
das Heiratben zu verbieten. ebenſo gut könnte 
fie den Klo auen das Heiratben gebieten 
wollen. Gegen dieſe —— iſt der 





Proteft gerichtet, wie auch gegen die Jumuthung 
an bie rechtmäßigen Frauen von Mormenen, 





gegen ihre Männer Zeugniß abzulegen, Den 





Ichriften trugen, wie: „Die britifche Arbeit | 
nach ver 


Linderung der Noth unter den biefigen Armen | 


Senatoren Morgan und Teller und der Bella 
Lodwood wird der Danf der Berfammlung für 
ihr Auftreten gegen die vem Congreß vorliegende 
mormonenfeindliche Geſetzgebung ausgeſprochen 
und die Frauen und Mütter im ganzen Lande 
werden aufgefordert, den Frauen in Utah in 
dem Kampfe um Wahrung ibrer Rechte zu 
Hilfe zu fommen. KEın Ausſchuß wurde er- 
nannt welcder an den Präliventen eine Eingabe 
richten fol. 

Zombftone, Ariz, 7. März. Heute 
Abend ift’ die Nachricht einaetroffen, daß vor 
zehn Tagen 31 Apaches funfzehn Meilen füd- 
weitlih von Nocojari in Sonora eine Reife- 
geſellſchaft angeariffen und einen Merifaner 
und einen Amerifaner, Namens Zaß, getödtet 
haben. Die Indianer, welche vermurblich zu 
Geronimo's Bande gebüren, zogen darauf zu 


der William Brown' ſchen Silbergrube, wo im 


September MeKaton ihnen zum Opfer fiel 
und ermorteten Brown und deſſen Begleiter, 
James Moſer. Tarauf wendete die Bande 
ſich nach Süden, bezog eine Merle füdlich von 
San Pedro ein Lager, jtab! in vieler Nieder- 
lallung 80 Pferde und zog in die Sierra Madre. 

Connellgville, Pa, 8 Mär. Kurz 
Mittagitunde ereigneten ſich beute 
in der 4 Meilen von bier in Oumbar belegenen 
Uniondale-Grube mehrere Erplojionen von 


| Örubengas, durch weiche zwei Menihen um 


das Leben famen, vier wahrſcheinlich tödtlich 
und acht ſchwer verlegt wurden. 
| St Lonis, 8. März Deram Samftag 
| erfolgten Arbeitdeinftelung eines Iheiles der 
an dem Gould'ſchen Eiſenbahn-Netze im Süpd- 
| weiten beihäftigten „Ritter der Arbeit” (eines 
ſtark verbreiteten, geheimen Arbeiterbundes) 
| folgte geitern auf verjchiedenen Punften an der 
| Bapnlinie eine allgemeine Arbeitseinftellung 
ſämmtlicher an den Eiſenbahnen in irgend einer 
| Stellung befchäftigten „‚Ritter der Arbeit“, big 
| die Zabl der Streifer ich auf 83000 bis 10,000 
belief und Werkleute, Rangirer, Heizer, Bremer 
und Zugführer in jich fchloß. 
St. Youis, 9, März. In dem Streik der 
Angeitellten des Gould'ſchen Eiſenbahnnetzes 
im Süpdwelten bat lich die Sachlage folgender- 
| maßen geitaltet:: Auf ven Geleiſen der Miffouri 
| Parifie-Bahn darf feinerlei Kracht befördert 
| werden und in folge deilen können die bier mit 
Hütern beladenen Kilenbabnwagen nicht ab» 
| fahren. Biele find mit dem Verderben aus— 
gelegten Sachen beluden. Am Sclimmiten 
ind die Bejiger von (Setreide daran, melches 
ih in großen Mengen auf ven 100 Güterwagen 
im Babnbofe und auf even ſo velen auf den 
Geleiſen befindet, aber nicht bie in die Speicher 
gebracht werden Fann. Auch der Woll- und 
Baummwoll-Handel leidet unter dem treif. 
Nac den Ausjagen ſowohl der Nitter ver Arbeit 
ald aub der Beamten der Miſſouri Pacific» 
Bahn fann ver Streit bier nit beigelegt 
| werben; die Beilegung kann nur durch bie 
Wiederanitellung des Werkführers Hall von 
der Texas Pacifie-Bahn in Dar hıll, Tex., 
erfolgen 
Wafhington, I). März Das Ader- 
bauamt ſchlägt den nord ın Dänven der Farmer 
befindlichen Mais auf 40 Procent der lept- 
jährigen Ernte an, gegen 376 Procent im 
Märzv. J Die now ın eritr Hand befind- 
lichen Werzenvorrärhe werden auf 30.1 Procent 
| (gleich 107 Dil. B.), gegen 33.1 Proc. (gleich 
169 M. B.) im vorigen und 23 4 Proc. (gleich 
119 M. 3.) im vorvorigen Jahre angeichlagen. 
tebanon. Pa. Il. Wärz Am Dienftag 
Nachmutag wurden erwa achtzig Bewohner des 
| biefigen Armenbauies von Erbredeu und hefti— 
| gen Leibihmerzen befallen. Der Hausarzt Dr, 
| Weiß erfannte in den Kranfheitscricheinungen 
| die einer Maffenvergiftung und traf die geeig- 
Ineten Gegenmaßregein. Noch beute leiden bie 
| Opfer an itarter Uebeifeit und zwölf von ihnen 
| befinden ſich nob in einem bevenflichen Zu- 
ſtande. Die angeftellte Unteriucung bat er- 
| geben, daß alle, welde von dem Mittagskaffee 
| getrunfen hatten, erfranft waren und ın dem 
Kaffeefeilel, der etwa den Inhalt eines Barrel 
bat, wurde ein dicker Bodenſatz von Pariſer 
| Hrün gefunden, Irgend jemand muß nahezu 
| 4 Pfo. von dem Gifte ın das Gefäß gethan ha- 
ben. Der Arzt ift der Anſicht, daß, wenn das 
Gift nicht zu ſtark geweſen wäre, und nicht 
| Brecben erzeugt hätte, die Hälfte der Armen- 
bäusler jept todt fein würde. 

Hot Springs, Ark, 11. März. Säimmt- 
liche Geſchäftshäuſer in der Central Avenue find 
heute ein Raub der Flammen geworden. Der 
Schaden beläuft ſich auf 150,000 Dollars, 
während die Verſicherung nur 38,000 Dollars 
beträgt. 














| 






TROPFE 
Gegen Blutkrankheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


„unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
fünf Flaſchen 82.00; in allen Apotheken zu haben. Für 
85.00 werden zwölf Flaihen fo ftenfrei verfandt, 

z.B 








alte Rranfheiten der | 
Bruft, aungen u. der Kehle. 


The Charles A. Vogeler Co. 
Baltimore, Maryland. 























Die Weſtern Land: u. Leih⸗ Co 


ift nun im 
J. P. Funt, Hope, Kanfas, 


Stande, durch 


E. P. Cochran, Canton, Kanfas, 
oder in der Hauptoffice in Marion, Kanſas, 


gegen niedrige Inter 


eſſen Geld auszuleihen. 


Alle Unkoſten werden von derſelben bezahlt. Kommt und erkundigt Euch nach den 
Bedingungen. 


Dieſe Company bietet auch ſchönes Sand zum Verkaufe aus; giebt 


daranf lange Beit und zwar nur gegen 8 Procent. 


51,’35-- 11,86 


mpanh 





Abram Siemens 


in Mountain Lake, Minn., 


ladet Alle freundlichft ein, be 
vollen, ſchör 


Farben, Selen, 


i ihm vorzufpredyen und jeinen 
ıen Stod von 


Firniſſen u. |. w. 


in Augenſchein zu nehmen. 


Zudem habe ich die fchönfte 


Auswahl von 


Pinſeln aller Art. 





Allen, die bei mir für das nächfte Jahr Farben, Dele und 


Pinſel Faufen werden, will 


50,95 —15,'86 









mittel, rein feien. Beim Brod 



















natürlihe Säure 


7 


fert. 
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Pfund Padeten, welche unfer 





> zeitig ungefähr einen halben XTheelöffel voll von 

> Thurch & Co.'s „Arm & Hammer“ Marte 

8 Soda oder Saleratus. Der Teig © 
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Um nur „Arm & Hammer“ Marke 
Soda oder Saleratus zu erhalten, kaufe in 1 oder 14 


tragen, da geringere Waare häufig für „Arm & Hammer“ Marke in 
ber Mafje verkauft wird, 


ic) fpecielle Preiſe geben. 


Wer nicht Geld bat erhält Zeit! 


Für Saushälter und Landwirihe. —Es Ift wichtig, daß Soda und Sales 
ratus für ben Hausgebraud wer und, wie alle antern Nahrungs 








baden mit Hefe gebrauche gleiche 





















der Hefe verbej- 


n Namen und Handels:Marfe 











Brobire unfere Contentrirte Salzfoda in Packchen. Größtes 5 Cts. Pacdchen und beftes Walchpulber im Markt 


49,51,'85. 1,3,5,7,9,11,'86. 


Marktbericht. 
12 Mär: 1886 
Chicaano, 

Sommerweizen, No. 2,80 —82% 5 Korn, No. 
2, 374 — 3785 Roggen, No. 2, 58 — 59: ; 
Kleie, 811.75 — 14.0. — Biehmarft: Stiere, 
33.8355—5.9u; Kühe, $1.50—4.00 5 Schladht- 
tälber, 84.00 — 7.25; Milchkühe, 820.0 — 
50.00 per Kopfs Schweine, ſchwere, $3.85— 
4.5035 leichte 53.20—4.20: Schafe, $3.50 
—5.65. — Butter: Ereamers, 22—30e ; Dairy, 
13—22%. — Eier: 12—123c. — Geflügel: 
Hühner, 84— 93: ; Truthühner, 9I—10c 5; Enten, 
9—11c ; Bänfe, 6—8c todtes Gewicht. — Fe- 
dern : von lebenden Bänfen, 483—50r ; von En- 
ten, 2>— 3; von Hühnern, troden gerupft, 
4—5e. — Rartoffeln : 45—60e — Heu: Timo- 
tby, No. 1, 811.00 — 12.00: No, 2, $9.00 


„Der Rinderbote.” 


| Dies ift der Titel des von der Publicationsbehörbe 
ı berausgegebenen Kinder- und Sonntagihulblättcheng, 
| welches ganz fpeciell für den Kinderfreis berechnet ift. 
| Größe 104x14 Zoll, 4 Seiten, und erjheint monat= 
| lich. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange 
| fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus folhen Erzählungen, Aufs 
| fäben, Eorrefpondenzen und bergleihen Saden, bie 
| dem kindlichen Fafjungsvermögen entipredhen. Reich— 
lich in den Tert eingefhobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet fi 
desbalb in jever Beziehung vorzüglich für den Fami— 
lienfrei® und die Sonntagjehule. — Probe: Eremplare 
werben frei zugejandt. 


Breife: 
TEN ELELTT 25c 
Zehn big zwanzig Exemplare ............... @ Wc 
Meber zwanzig Exemplare... ————— l5c 





— 10.50; Preirie No. 1 $6.50—7.00. 
Samen: Timothy, No. 1,81.82—1.83 5 Flache | 
No. 1, B1.174—1.185 Klee, No.1, 86.0. | 

Milwanfee. | 

Weizen, No. 2, Bike; Korn, No. 3, 343 
— 34jc; Hafer; 30 — Bid; Roggen, 6705 
Gerfte, Side. — Viehmarkt: Stiere, 53.50 — 
4.905 Kübe, $1.50 — 3.50 ; Kälber, $4.00 — 
6.505 Milchkühe, 820.00 - 40.005 Schweine, 
$3.60—4.20 ; Schafe, $2 50—4.75.— Butter: 
Greamery, 21— 3er; Dairy, 14 —20c. — Eier: 
12—13c. — Kartoffeln: 45 — 65. — Samen: 
Klee, 8625 — 6.605 Timothy, $1.75 — 
1.855 Flachs, $1.073. — Wolle: gewaſchene, 
28 — 33c; ungemwafcene, 19 — 26. 

Kanfas Citov. 

Weizen, No, 2, roth, 72405 Kurn, dc; 
Hafer, 2730, — Biebmarkt: Stier‘, $4.00 — 
5.1035 Kübe, $2.40— 3.30 ; Schweine, $3.70— 
4.10; Schafe, 82.75—4.75. 


Pferde. Pferde. 

Der Unterzeichnete hat vier Pferde zu 
verfaufen und ladet Kaufluftige zu deren 
Befihtigung ein. Die Pferde find zwi- 
fchen zwei und fünf Jahren alt, drei find 


Wallachen und eines ein Hengft. — Zahe 
Iungsbedingungen nach Uebereinkommen. 


Johann Bekker, 
York, York Co., Nebraska. 


Bekanntmachung! 


Hiermit mache ich den Farmern dieſer 
Umgegend bekannt, daß ich ſämmtliche 
Schmiedearbeiten zu herabgeſetzten Preiſen 
ausführe. 3. B. ſchärfe ih Scharren für 
15 und 20 Cents per Stück; Scharren lege 
ih für 65 Cents, überhaupt ſämmtliche 
Arbeit 20 Procent billiger als fonit: 
wo. Sommt und fiberzeugt euch, und ihr 
werdet zufrieden fein. 


Für gute Arbeit wird garantirt. 








Beftellungen und Gelder abreffire man : 


&. F. Sprunger, 
Berne, Adams Eo,, Ind. 


8— 20,86 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadein, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, I4te Auflage, nebft 
Anbang bas Auge und das Obr, deren Krankheiten und 
Heilung durch bie esantematiiche Heilmethode, 88.00 
N Portofrei . ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacın Dleum 81.50 

Portofret 81.25 
33 Erläuternde Eirculare frei..ap 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 Propheten, 























Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecuuiren. 


%& 

















f" Meine Schmiede befindet ſich bei Wiebe’ 
Henaitenftall. 


Otto Greifer, Blacksmith, | 
10-—13,'86. Hillsboro, Kanſas. 


Palfage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 





Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den . 


billigiten Preiſen. 
Zu haben bei 





I. 3 Bunt Ind. 


[JA 

Gefangbücher 
nd bei mir zu folgenden Breifen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel- 

ben Schnitt 
— — 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Bol Morocco, fein gebunden 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Eo. lönnen durch mich bezogen wer: 


den. PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuhen unfere geebrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an ben Obengenannten zu libertragen, ba 
fie auf diefe Weife die Bücher billiger und fiherer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel- 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 
freund werden ebenfalls prompt von ihm beforgt. 


Mennonıte PugLisuing Co,, 
Elkhart, Indiana. 


fi 


Kennen uses nse urn. 12 
on... 2.30 
3.50 


Mennonitiſche 


undſchau. 


Wöchentiche Zeitung für nur 
73 Eents das Jahr. 


| Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
| 





Eine 





fangen und find zu adreffiren an bie 
| MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über fo- 
riale und kirchliche Verhältniffe in unvarteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. 


| Zagesereignilfe in gebrängter Kürze zur Sprache 
| Eommen. Während den Kirchenblättern als 
| Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 





ſchau ſich einer mehr oder weniger kräftigen 
Unterſtützung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
| freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
| der Rothwenbigfeit einer allgeme ihen 
Imennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
| ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
| vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen unjern 
Bönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird ſich auch in Zukunft ge- 


Volkes gerecht zu werben. 
Driginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 


gabe der „Rundſchau“ zu löjen, 
Die Herausgeber 


> 


Der Herold der Wahrheit. 


einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
ſen ſtrebend, in deutſcher und engliſcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Spraben......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 
bemerfen, ob fie die deutiche oder enalifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Muiter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 
MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Rin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Gremplare foiten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreile 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das B'att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 
Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
nende Zractate : 


1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti ».........-. 10e 
3. Bermabnungsfcreiben von Peter Ober- 

lin (Doclie)....o.000000000000000000000 000000 5c 
4. Jan Harmfen, der arme Waifenfnabe 

AUBDIERUE sur aserrrenrere — de 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

— 2e 
6. Krone ohne Edelſteine........ 1c 
7. Der Traum vom Himmel. % 
8. Au loar! Bu ſo % 
9, Chriſtenthum und Rrieg zrrernsennennen en 10c 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Dilger:L2ieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Geſang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiftliche Wäthfel, 
nad) der Ordnung aller Bücher des 

Alten und Neuen Zeftaments, 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfadhen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuſpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und foftet: 

A Eremplar 1 
1.50, 


MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Ind. 


Bibliſche Gefhihten 


Alten und Wenen Teflaments, 

durch Bibeljprüde 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

Erfte Auflage, 


Herausgegeben von der Mennonitifhen Verlagsbanblung. 
Elthart, Ind., 1881. 


DerPreis biefes Buches beträgt 

40 Gents portofrei. 
a In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schulen, wird angemejlener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 
Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gebrudt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Gin Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Eby's Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Zaufhandfung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Uelteften) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Buch ift in Xeberge- 
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bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Boft....$0.50 


Gleichzeitig | 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden | 
| die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch bie 


gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- | frei 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglid | fann 


gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- | und fi dann was am beften paßt oder ge⸗ 


| 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes | Das Geſangbuch. 


Mittheilungen für | 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie | 


nen Plägen ermöglichen es bem Editor die Auf- | wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
—— | und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 


Eine religiöfe halbmongtliche | zu folgenden Preiien zu haben : 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- | Ginfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$ 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung | Derfelbe, mit Futteral, 
evangeliiher Wahrheit, fowie der Befürderung | Derfelbe, mit Futteral und Namen, 


Die Subjeribenten belieben ausdrücklich zu 


ard time, which is 28 minutes slower 





MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und ſind fchäne paffende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 





No. A—25 Karten im Badet....25 Et3, 
„B-iI0 „ 5 ae 23 
9 1 
„E-1l0 „ 4 EEE Manni 
„F-0 „ “ — 
Hr ei Se 
0 ee. 
449 -60 „ Pr Re | Ne 
Mau, ii... 5 
„467a-96  „ z J 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
zugeſandt. Aus dieſen Muſterkarten 
man genau ſehen, wie jede Art iſt, 





fällt auswählen und beſtellen. 


MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


IE ni a 


| Dietrih Philipps Handbüchlein, 

von ber Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 

für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 

| zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 

ME WE WE sensor na sahen 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 











Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 


| Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
if auf feines, weißes Papier elegant gedruckt 


| als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
| gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddeden 


1.50 
En OR 1.60 
| Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 

Butteral 
Pol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Teckel, Futteral und 

3.50 

Bitte Namen, Poftamt, fowie au die Eijen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Öffice, wo die 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 


than Columpus time: 
GOING WEST, leaves. 


No. 21, Night Express.......... 1.35 A. M 
No. 9, Pacific Express............ 405 
No. 27, Chicago Aco......... 70 “ 


No. 3, Special Chicago Express 4.10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Rxpress.. 6.15 ⸗⸗ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express........... 8.30 A- M. 
Grand Rapids Express........... 4.35 ⸗* 
No. 86, Way Freight............. 6.00 « 
No. 11,45 “ 
Grand Rapids Express.......... 2.05 P. M. 
No. 24, Accommodation .e....... 8.35 * 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 P. m. 


No.8, Atlantic Express......... 11.40 * 
No. 4, Limited Express... 8.30 . 
No. 28, Goshen Train.......n... 8.40 “ 
No, 82, Way Freight............. 8060A.M 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =m. 
F arrives Eikhart from “* 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P. M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express... 12.40 P. =. 
” 7 4 .. 9.40 * 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

155” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, u" ‚a 
ll. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Allen Andern Voraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jet 
dder wurde je zubereitet, die jo vollitändig den Be— 
bürfnifjen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla. 


ALS wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Yluttrantheiten ijt fie allen andern voraus. Wenn 
Neigung zu Stropheln verborgen 
Stropheln.;, Dir liegt, jo wird Ayer’s 
Sarfaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 


Für angeborenen und ftrophuldien Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla die a Medizin, 
und bat unzählige Fälle gebeilt. 
Katarrh. Sie macht dem —— — ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende, 


. „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren ſchrecklich an eiternden Geſchwüren 
im Geſicht und am Halſe. Zu gleicher Zeit waren 
ſeine he Auaen. und jehr —— alte 

agten uns, ein kräftiges 
Wehe UNEN. yiterativ müffe angewandt 
werden, und famen darin überein, Aver's Sar— 
faparilla zu empfehlen. Einige Doſen riefen 
merflibe Bejlerung bervor; wir befolgten Ihre 
Anweilungen, und die Befjerung dauerte fort bis 
vollftändige Heilung erlangt war. Seitdem erfhies 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropheln mebr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit jo 
entjchiedenen und wirkſamen Erfolg. 
Ihr Ergebeniter B. $ Johnſon.“ 


Bubereitetvon 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 





In allen Apotheten zu haben ; $1, 6 Flafchen 85. 


Kopfweh 
Führt gewöhnlih von Wars 
gel an Berdauung, verdors 
benem Magen, Sartleibigs 
Zeit, ungenügender Eirkus 
lation ober einer Stürung der Leber und der 
Verdauungs-Drgane her. Wer an dieſen leidet, 
der wird Erleihterung finden durch 


Ayer's Pillen, 


die den Magen anregen und regelmäßige tägliche 





Deffnung herbeiführen. Durd ihre Wirkung auf 
bieje Drgane leiten Ay e v3 Pillen bad Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen ale Arten von 
eongeftivem und nerpdfem Kopfweh und jenem 
Kopfweb, das aus fchlechtem Magen herrührt. 
Dadurch, daß fie den Leib offen und den Körper in 
gefundem Zuftande erhalten, fihern fie vor künfti⸗ 


gen Anfällen. Man verjudhe 


Ayer's Pillen. 
dubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 


FaIrgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium Diejer Harte finden, daß Die 
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Chicago, Rock Island & Wacific- Eifenbahn 
durch Die centrale Yage und enge Berbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs: u, 
Endpunften zum wichtiaften Glied direkter Befürdes 
rung geworden tft, was für Berfonen wie Frachtver— 
lehr zwiichen Städten am atlantijchen u. ftillen Dieere 
fehr günftig ift. Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Diten, Norden und Eidoften, wie 
auch nad) dein Weiten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Rod Siland : Linie 
gibt Reifenden die Sicherbeit, welche folgender Auftand 
der Bahn gewährt: folides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Britden ufw., die Sicher= 
heits-VKorkehrungen, beftehend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Yuftbremfen ‚die genaue Discıplin, weldye 
die Führung aller Züge vegiert. Zrausferirung an 
Knotenpunften in Union Bahnhöfen. 

Die Schnell-Züge zwi. Chicagou Peoria, Council 
Bluff3, Kanſas City, Yeavenmworth un. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Pullmann= PB alaft:Schlafwagen neueiten 
Fabrifats, feinen Speiſe-Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity nnd Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apvlis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Bunften in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Yinielanfen 
Schnell: 3igenah Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Landſchaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowau. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota, 

Eine weitere direkte Yinie wurdeme Geneca u. Hans 
Tatee eröffnetzwifchen Gincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und Couneil Bluffe Kamas Eity, Minnes 
apolis und St. Vaul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet man in Landtarten oder Cir⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Bıllet:Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 

MR. Cable, G. &t. Iohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Sen.=Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
Chiceago. 


UKalender!! 


Furnls Familien⸗Kaleunder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preiſen zu baben? 1 Eremplar 8 Cents 2 Eremplare 
15€ents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Eents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Exrpreß $3.75; ein Groß (144 Stuch 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpref verfandt wer⸗ 
ben, find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu bes 





zahlen. 

Dieſer Kalender ift ſchön gedruckt, angefüülft mit nütz⸗ 

lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Il 

firationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 

Kalender, ber in jeder Familie, Eingang finden ſolite. 
Menn. Publ, Co., Elkhart. Ind. 


NRorddentfcher Lloyd. 


_ Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt wiſchen 


New Hort und Bremen, 


vıa Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdelraft. 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Dork nah_Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeuterid Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrsreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New Yort nad den Staaten Kanſas, Ne» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

B 7 —— * Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, * 
L. ScHaumann, Wisner, “ 
Orro MaAGEnAU, Fremont, 
Jonn TorBeck, TEOUNSEH, 
A. C.-Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jonn F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Yoꝛk. 

6. Glaufienius & Co., General Weſiern 

Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 











